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<—g
;ie ftill ber IDalb im bunten Kleibe,

tDie rupig, milb unb flar bie Luft
Bings über ITpal unb braune ^aibe
Scpœebt leife jitternb fumier Duft.

bjier fällt ein Blatt fo leis ßernieber,
<£in anbres bort fo gelb unb faßl,
Durdj bunfle Cannen ßin unb tuieber

Blicft golbigrotß ein Sonnenftrapl.

£> ^erbft, im lautlos peil'gen IDeben

Boll rüprenber Dergänglicpfeit,
ÏDie gleicpft bu ganj bem eig'nen Leben,

Halft ipm bie ftille ^erbftesjeit.

<£in fjoffen naep bem anbern gleitet
Bis melfes Blatt uom Lebensbaum,
Unb rupig flare îDepmutp breitet

Sicp über unfern 3ugenbtraum.
fitoen ©infi.

J>aa ©mtüü| uttfo fo£flfen(Er|tefyun0.

(<5djlu&.)

o enttoidelt ber SDiertfcf) ttaep unb naep baSS Vermögen, Pom ©ebädjtniji aus ©utpfinbungS
bilber auSplöfen. .öat Q-entanb an einem

Drt etmaS Utiartgettefjnteë erfahren, fo mirb
er ipn meiben, ba er fepon bei feinem blofjen 2tn=

btide bie mtangenepmen ©efüple mieber in fiep toaep»

gerufen füplt. ipat ein fölenfcp eine SSerbrettnung
erlitten ober eine ©ifenbapnfataftroppe erlebt, fo pat
er, wenn er non Slepnlicpem liest, bie gleichen ©e=

rnütpsbemegungen, ben gleiten ©epred, bie er fepon
burepgemaept. Slïïeé buret) bie (Srinneritng. ©o lönnen
aßeS aJtöglicpe, 3Jlenfcpen, ®inge, ©peifen, bie bem
©inen gleicpgültig finb, bem Slnbern unangenepme
ober aud) freubige ©efüpte ertuecïen, je naep ben ©r=

ittnerungen, bie fiep baran htitpfen. ®iefe ©igen=
fepaft ift eine gemattige Sattbpabe in ber @emütp§=
erjieputtg, ein mäcptigeä SOtittel in ber $anb beS

©rjieperS. Sie erflart eä, marum ®inge, bie bem
einen Solle bielleicpt eprmürbig unb anbetunggmertp
finb, bem anbern läcperlicp unb gemein erfepienen.
@ie bemirlt, bap biefelbe ©aepe einmal mibermärtig
unb ein anbermat üolllommen gleichgültig ift. 3um
Seifpiel mirb Sientanb opne SBibermitten unb ©cpau=
ber, e3 fei benn, er fei ein Slrjt, in ein Limmer
treten, in melcpem ein Kpoteratranfer liegt. 3lnber=

feitS mirb fiep eine SKutter feinen Slugenblid 6e=

finnen, in ba§ Simmer ju iprem cpolerafranfen £inbe

ju eilen. Sin eine gemiffe ©adje fann fitp im Saufe
beS SebenS eine gemiffe ©mpfinbung fttiipfen. ©ie
fann berftärft merben, inbem ju mieberpolten fötalen
bie gleicpe ©mpfinbung gemedtmirb, ober abgefepmäept,
inbem bie entgegengefepte Smpfinbung maipgerufen
mirb. Hm eS an einem Seifpiele ju erläutern.
Sentanb pat bon einer fßerfon eine Seleibigung er=

fapren. ©§ mirb ipm babon ein ©efüpt ber ©nt=

rüftung, ber Serbitterung berbleiben. SSirb er bon
ber gleichen fßerfon ein jmeiteS, ein britteS fötal
gefränft, fo mirb fid) baê ©rbitterungSgefüpt ber=

ftarfen, ber Slffeft ein bebeutenb größerer merben.

§at pingegen ber Seteibiger bent fötenfepen früper
©uteS ermiefen, bann mirb bal ®anfbarfeit§gefüpt
bem ber ©ntrüftung bielleicpt bie SBaage palten, ber

Slffeft mirb jebenfaßS niept fo peftig fein.
Sn bemfelben ©rabe, als ber fötenfep ©rfap»

rungen fammett, mirb er immer boßfommener in
feinem ©efüplsleben, er pütet fiep bor bem ©jçtremeu,
bor bem Stffeft. Unb fdjliefjlicp mirb er eine Stufe
erreiepen, meldpe ipn befapigt, an bie pöcpften Dpe=
rationeit unfereS SerftanbeS ©ernttpsbemegungen ju
fnüpfen. ©o mirb bie reine greube berftanben, bie
ein ©eteprter empfinbet, menn er naep japretangen
©tubien, naep bietem Singen unb fötiipen eine SBapr=

peit, einen ffortf^ritt, bie Seenbigung eines SBerfeS

erreiept. Sann erft fönnen fiep ©ernütpSbemegungen
auStöfen bei ben Gegriffen beS ©cpönen unb ©r=

pabenen. SBiffett ift fötadjt, aber füpten, ebel füplen,
ift ntepr noep. SaS aüfeitig entmidette ©emütp ift
ber Sräger aller Sugenben.

SaS ©emütp muff erjogen merben. Socp mitp
baS ©epirn, baS ©emütp, feiner Sittlage naep boH=

fommen normal fein; benn ein abnormes ©emütp
fann fiep niemals normal entmideln. Sann muff
baS normale ©emütp aud) rieptig erlogen merben,
eS müffen in baSfetbe jmifepen bie beiben (Sptreme
alle bie feinen ötüancen eingefcpaltet merben. Stur
ber fann tugenbpaft panbetn, ber auep tugenbpaft
füplen fann. Sie ©emütpSerjiepung ntuff frfip be=

gönnen merben, benn je früper bie ©inbrüde fommen,
befto nacppaltiger finb fie. Sarin liegt bie SSebeutung
eines eblen Familienlebens, ©in Stub, baS nie baS

SBalten eines forgenben SSaterS, einer opfermüügen
fötutter gefannt pat, pat eine Süde in feinem ©e=

mütpsteben, bie nie, burdj feine ©rjiepung, auS=

gefüllt merben fann. SaS fiittb bebarf junt ©rjiepen
eine ^gerfon, ber eS fein üotleS SSertrauen geben

fann, fo nur fann fitp bie mapre fßietät für biefelbe
entmideln. ®on ben fpülfSmittetn ber ©rjiepung,
Sob unb ©träfe, menbe man niemals bie ©träfe
allein an, ba fie niemals ©uteS erzeugt. Smmer
ftrafen, immer tabeln unb niemals anerfennen, loben,
muff baS ©emütp ber Einher tierfepteeptern. 8lber
beibe fpülfSmittel jugleicp finb auep nitptS nü|e.
Buderbrot unb ißeitfepe brüden bie Ülffefte nur nieber,

fie berebeln fie nid)t. SaS befte ©rjiepungSmittel
ift baS Seifpiet, unb ba genügt eS niept, ©rpabeneS

jur sJtacpapmung pinjuftetlen. SaS K'inb mup bie

Slbfiipt niept merfen, fonbern muff bon felbft auf
bie Ötacpapmung fommen. 3tm beften ift eS, bap
ber ©rjieper mit bem guten Seifpiel borangept; er

barf alfo feine Stffefte jeigeit, er barf, mäprenb er

^Sflicpttreue leprt, nicht bvtrcp fein Spun bemeifen,

bap ipm fein ©rjieperamt täftig, gleicpgültig ift. ©in
Fepler, ber befonberS in gut fituirten Familien bor=

fommt, melcpe entmeber menige K'inber ober nur
ein einziges befipen, ift ber, bem ftinbe SllleS er»

fparen ju mollen, maS mibermärtig, maS unange»
nepm ift. Sölan meip ja, maS 9lßeS ju erreiepen

ift, menn bie nötpigen ©elbmittel borpanben finb.
@o gelingt eS bielleicpt, bem föittb bis jur Soll»
enbung beS erften SebenSbrittelS alles Unangenepme

fern p palten. SaS ©emütp pat aber bann ben

©cpaben babon, eS bleibt fepmaep unb miberftanbs»
unfäpig. Kommt bann ein Unglüd, etma ber Sob
beS ©rnäprerS, fo fann ein fofcpeS ©emütp jäp p=
fammenbreepen. ©S gept ipm, mie einem ©emütp,
baS plöpliep in ben entgegengefepten ^uftanb berfept
mirb. SaS ift befonberS gefäprlicp. 3Jlan benfe fiep
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Herbstlied.

jie still der Wald im bunten Aleide,
Wie ruhig, mild und klar die Luft!
Rings über Thal und braune Haide
Schwebt leise zitternd kühler Duft.

Hier fällt ein Blatt so leis hernieder,
Ein andres dort so gelb und fahl,
Durch dunkle Tannen hin und wieder

Blickt goldigroth ein Sonnenstrahl.

O Herbst, im lautlos heil'gen Weben

Voll rührender Vergänglichkeit,
Wie gleichst du ganz dem eig'nen Leben,

Naht ihm die stille Herbsteszeit.

Ein Hoffen nach dem andern gleitet
Als welkes Blatt vom Lebensbaum,
Und ruhig klare Wehmuth breitet

Sich über unsern Iugendtraum.
Klara Ernst.

Das Gemüth und dessen Erziehung.

(Schluß.)

o entwickelt der Mensch nach und nach dasM Vermögen, vom Gedächtniß aus Empfindung^
bilder auszulösen. Hat Jemand an einem

Ort etwas Unangenehmes erfahren, so wird
er ihn meiden, da er schon bei seinem bloßen
Anblicke die unangenehmen Gefühle wieder in sich

wachgerufen fühlt. Hat ein Mensch eine Verbrennung
erlitten oder eine Eisenbahnkatastrophe erlebt, so hat
er, wenn er von Aehnlichem liest, die gleichen Ge¬

müthsbewegungen, den gleichen Schreck, die er schon

durchgemacht. Alles durch die Erinnerung. So können
alles Mögliche, Menschen, Dinge, Speisen, die dem
Einen gleichgültig sind, dem Andern unangenehme
oder auch freudige Gefühle erwecken, je nach den

Erinnerungen, die sich daran knüpfen. Diese Eigenschaft

ist eine gewaltige Handhabe in der Gemüthserziehung,

ein mächtiges Mittel in der Hand des

Erziehers. Sie erklärt es, warum Dinge, die dem
einen Volke vielleicht ehrwürdig und anbetungswerth
sind, dem andern lächerlich und gemein erschienen.
Sie bewirkt, daß dieselbe Sache einmal widerwärtig
und ein andermal vollkommen gleichgültig ist. Zum
Beispiel wird Niemand ohne Widerwillen und Schauder,

es sei denn, er sei ein Arzt, in ein Zimmer
treten, in welchem ein Cholerakranker liegt. Anderseits

wird sich eine Mutter keinen Augenblick
besinnen, in das Zimmer zu ihrem cholerakranken Kinde
zu eilen. An eine gewisse Sache kann sich im Laufe
des Lebens eine gewisse Empfindung knüpfen. Sie
kann verstärkt werden, indem zu wiederholten Malen
die gleiche Empfindung geweckt wird, oder abgeschwächt,
indem die entgegengesetzte Empfindung wachgerufen
wird. Um es an einem Beispiele zu erläutern.
Jemand hat von einer Person eine Beleidigung
erfahren. Es wird ihm davon ein Gefühl der
Entrüstung, der Verbitterung verbleiben. Wird er von
der gleichen Person ein zweites, ein drittes Mal
gekränkt, so wird sich das Erbitterungsgefühl
verstärken, der Affekt ein bedeutend größerer werden.
Hat hingegen der Beleidiger dem Menschen früher
Gutes erwiesen, dann wird das Dankbarkeitsgefühl
dem der Entrüstung vielleicht die Waage halten, der

Affekt wird jedenfalls nicht so heftig sein.

In demselben Grade, als der Mensch
Erfahrungen sammelt, wird er immer vollkommener in
seinem Gefühlsleben, er hütet sich vor dem Extremen,
vor dem Affekt. Und schließlich wird er eine Stufe
erreichen, welche ihn befähigt, an die höchsten
Operationen unseres Verstandes Gemüthsbewegungen zu
knüpfen. So wird die reine Freude verstanden, die
ein Gelehrter empfindet, wenn er nach jahrelangen
Studien, nach vielem Ringen und Mühen eine Wahrheit,

einen Fortschritt, die Beendigung eines Werkes
erreicht. Dann erst können sich Gemüthsbewegungen
auslösen bei den Begriffen des Schönen und
Erhabenen. Wissen ist Macht, aber fühlen, edel fühlen,
ist niehr noch. Das allseitig entwickelte Gemüth ist
der Träger aller Tugenden.

Das Gemüth muß erzogen werden. Doch muß
das Gehirn, das Gemüth, seiner Anlage nach
vollkommen normal sein; denn ein abnormes Gemüth
kann sich niemals normal entwickeln. Dann muß
das normale Gemüth auch richtig erzogen werden,
es müssen in dasselbe zwischen die beiden Extreme
alle die feinen Nüancen eingeschaltet werden. Nur
der kann tugendhaft handeln, der auch tugendhaft
fühlen kann. Die Gemüthserziehung muß früh
begonnen werden, denn je früher die Eindrücke kommen,
desto nachhaltiger sind sie. Darin liegt die Bedeutung
eines edlen Familienlebens. Ein Kind, das nie das
Walten eines sorgenden Vaters, einer opferwilligen
Mutter gekannt hat, hat eine Lücke in seinem
Gemüthsleben, die nie, durch keine Erziehung,
ausgefüllt werden kann. Das Kind bedarf zum Erziehen
eine Person, der es sein volles Vertrauen geben

kann, so nur kann sich die wahre Pietät für dieselbe
entwickeln. Von den Hülfsmitteln der Erziehung,
Lob und Strafe, wende man niemals die Strafe
allein an, da sie niemals Gutes erzeugt. Immer
strafen, immer tadeln und niemals anerkennen, loben,
muß das Gemüth der Kinder verschlechtern. Aber
beide Hülfsmittel zugleich sind auch nichts nütze.

Zuckerbrot und Peitsche drücken die Affekte nur nieder,
sie veredeln sie nicht. Das beste Erziehungsmittel
ist das Beispiel, und da genügt es nicht, Erhabenes

zur Nachahmung hinzustellen. Das Kind muß die

Absicht nicht merken, sondern muß von selbst auf
die Nachahmung kommen. Am besten ist es, daß
der Erzieher mit dem guten Beispiel vorangeht; er

darf also keine Affekte zeigen, er darf, während er

Pflichttreue lehrt, nicht durch sein Thun beweisen,

daß ihm sein Erzieheramt lästig, gleichgültig ist. Ein
Fehler, der besonders in gut situirten Familien
vorkommt, welche entweder wenige Kinder oder nur
ein einziges besitzen, ist der, dem Kinde Alles
ersparen zu wollen, was widerwärtig, was unangenehm

ist. Man weiß ja, was Alles zu erreichen

ist, wenn die nöthigen Geldmittel vorhanden sind.

So gelingt es vielleicht, dem Kind bis zur
Vollendung des ersten Lebensdrittels alles Unangenehme

fern zu halten. Das Gemüth hat aber dann den

Schaden davon, es bleibt schwach und widerstandsunfähig.

Kommt dann ein Unglück, etwa der Tod
des Ernährers, so kann ein solches Gemüth jäh
zusammenbrechen. Es geht ihm, wie einem Gemüth,
das plötzlich in den entgegengesetzten Zustand versetzt

wird. Das ist besonders gefährlich. Man denke sich
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einen Sater, beffen ©opt HortiorragenbeS geteiftet
unb fo bie Stipett unb Entbehrungen longer gatjre,
bie ber SSater für if>n ertrogen, buret) bie greube
unb ben ©top, bie er nun bereitet, reiflich Wett
ntaefit. ®er Sater ïonn nun otte möglichen SBiber»

wärtigfeiten, ja felbft Ungtüct leister ertragen, nur
nipt ben Serluft beS ©ot)neS. ®ann fonn nipt
blofj geiftige Ertrantung, fonbern in wenigen Sagen
ber Sob folgen. Sie» ift tiotttommen beglaubigt
buret) bie Kafuiftif; fie Weist nap, baff ber ptjpifpe
©tofj häufig aup ber SobeSftofi War. SBer atfo
eine fpiobêfwft p überbringen hut, ber nehme ficE)

bie Stühe, ben betreffenben Stenfchen barauf tior»
pbereiten. ©pliehtip ift noch eto ißuntt p be=

rüiffiihtigen. Es tommt wefenttip barauf an, bah
man baS Stormate oom Kranpaften p unterfetjei»
ben Oermag, worin jebop häufig gefünbigt Wirb,
was an üieten Seipielen gegeigt werben tönnte.
Hier fei nur eines angeführt. gn einer ©ihute
fotten Settamationen geübt werben unb jeber ©püter
muh öor un bie Safet ober auf baS Kapeber. Sie
meiften Werben wohl fteinmüpig unb terpgt, einige
Wenige treten feef unb breift bor. Gewöhnlich Wer»
ben biefe Seperen atS bie normalen Knaben ange»
fehen, wäpcenb eS gerabe umgetelpt ift. Sie ©püp»
ternen, Bughaften haben unter biefen Sertiättniffen
baS normale Enppnben unb taffen eher hoffen, rechte
Steppen p werben. Son ber bireften Seeinftuffung
beS GemüpeS würbe nichts erwähnt, obgleich bie
Genuhmittet, Sartotifa, SItfof)olita u. f. w., einefolpe
Seeinftuffung unbeftritten leicht ausüben tönnen. Sun
eS ift Seinem anprathen, fip fotebjer Stittet p be=

bienen, benn bie gotgen finb traurig. Es ift auch
eine Feigheit; man fott bie SBiberwärtigteiten buret)
bie Sraft ber ©eete iiberwinben. Ser Erzieher möge
biefe Wenigen SBinfe beherzigen; fie finb nicht am
©cfireibtifpe entftanben, fonbern entftammen bem
tebenbigen 9Serfef)r mit ben Steppen.

Sor StItem aber öergeffe er nicht: ge mehr Ge»

müth, befto mehr SDÎenfdE).

Äujtuf ait bie BölftBr
Zur

SScthciliguttg an einet allgemeinen Stbreffe p
(fünften beö griebetrê.

îjlr uropa feufgt unter ber Saft ber StititärauS»

^ gaben, Welche feine Einfünfte nupoS auf»
Zehre«. Es tarnt feine fogiaten Einrichtungen
nicE)t üerbeffern, feine gnbuftrie wirb burch

bie upmobuttiüen StuSgaben gehemmt, unb bie burch
bie Upipertjeit erzeugten Krifen treten immer häufiger
unb regetmäfjiger auf.

SaS ift, für bie Staaten wie für bie gnbitiibuen,
ber betiorftetjenbe Suin, Währenb bie gamilien be=

ftänbig in Gefahr fpweben, ihre lieben Stngehörigen
in bem fchrecttic^en Stotbabe zu bertieren, welches
ein europäifper Krieg tprtiorrufen würbe.

Es ift bie hödfjfte Boit! Stiles fann heute noch
gerettet werben, SttteS morgen üertoren fein, wenn
man eS Oerfäumt, ber öffentlichen Steinung Gelegen»
heit zu geben, ihren SBarnungSruf ertönen zu taffen,
taut genug, um ben Särat ber KriegSrüftungen p
überwältigen.

Srum Stile ans SBerï,
bie Sitten, Welche aus Erfahrung Wiffen, bah

ber Krieg bem Kriege ruft,
bie Bungen, bie nicht als Kanonenfutter bienen

wollen,
bie grauen, Welchen bie Kriegsgefahr wie ein

Sttf) fortwährenb auf bem $erzen liegt,
bie Strbeiter in ben ©täbten, Wethe eine ge=

fieberte Butunft wünfhen,
bie Sanbwirthe, bie ihre Ernten nicht preis»

geben wollen!
©ie Sitte mögen Oereint zum Himmel ben mächtigen

Suf erfhatten taffen: griebe!
griebe für baS SBohtergeljen unferer gamitien;

griebe für unfere fünftige E^ifteng ; griebe, auf bah
wir benen, Wethe leiben, zu Hülfe tommen tönnen

Seutfhe, granzofen, Suffen, Englänber, gtatiener,

Defterreiper, wir hoben teinertei perfönlipen Höh
gegen einanber zu befriebigen, warum fotten wir uns
alfo gegenfeitig abfehtapten?

SBenn Einer öon uns fi<h über eine ungerechte

Hanbtung feines StapbarS beftagen zu müffen glaubt,
Wenbet er fih an bie Gerichte. 2BaS bei ben Se»

Ziehungen ber gnbitiibuen zu einanber gut unb nüp
tih ift, fott eS auh int Sertet)re zwifhen Sötfern fein.

Geben Wir alfo alten Streitfragen, Wethe uns
bie SBaffen in bie .panb brücten tonnten, eine Söfung
auf friebtihem SBege unb befreien wir atSbann bie

Softer üon einem apehntipen Sheit ber Saften,
Wethe ihnen bie tierberbtipen KriegSrüftungen aufer»
legen. @o werben wir Sitten Sicherheit unb Sutje
berfhaffen unb bem Buftanbe ber gurht oor broljenber
Ungewihheit ein Enbe mähen.

StnS SBert!

Eine allgemeine Stbreffe fott unfere griebenS»
Wünfhe zur Kenntnifj berjenigen bringen, in beren

Hanb baS Seben oon Stittionen bon Steppen liegt.
®ie Segierungen tonnen unmöglich einen Krieg wün»

fhen, Weiher jeber bon ihnen tierhängnifpott werben
fann unb ©ieger Wie Sefiegte zu Grunbe rihten
mühte; aber man hot ihnen gejagt, bah ihre SSötfer

ben Krieg bedangen unb biefer grrpum ift geeignet,
baS gröfjte Unheil zu ftiften.

Sehren Wir fie alfo bie SBahrljeit fennen burh
eine allgemeine Kunbgebung, Wethe in jebem Sanbe

burh bie griebenSgefettfhaften organifirt Wirb unb

forgen wir bafür, bah biefe Kunbgebung bebeutenb

genug werbe, um feinen Bioeifet übrig zu taffen an
bem unwiberftehtihen Buge, ber bie Sötter antreibt,
ben Krieg z« berabfheuen!

SBir wollen bie Srübertipleit burh ben grieben!
SBir wollen ben SSoljlftanb burh bie Strbeit!

Sern, ben 26. Stuguft 1892.

gm Sluftrage beS bierten allgemeinen
griebenSf ongr ef feS,

®aS Sureau beS KongreffeS unb bie Kommiffion
beS gnternationaten griebenSbureauS :

SouiS Supomtet, ijSräf. Eiuftea.
Etie $)ucommun, Sizepräf. Generat Guaita.
Stöbert Eomteffe, „ g. Stütter.
getij StofpeleS, „ Starte Goegg.
Slngeto Umitta, Generatfef. Emite Slrnaub.
SouiS Sßerrin, Kaffier. StifotaS gteba.
®r. Stbotph Stipter. ®r. St. Gobat.
Spornes ©nape. Setba Soctwoob.

SaroninSerpati.©uttner. SB. Starepen.
Sa gontaine. Stngeto Stazzoteni.
gutie Souffaint. griebrih Sofft)-
griebrih Sajer. Hobgfon ißratt.
®r. ïruebtoob. granz SBirth-

©in tärhen für bie großen Kinber
non Sulft Ç1I).

(Sc^Cuji.)

{a tarn Sütfe in ber Stoth- Eine reihe ®ame,
bie eine groheSDtufiffreunbin War, ftiegin bem

einzigen Gafthofe beS ©täbthenS ab unb hörte
baOonbemSBnnbertinbereben. SDÎitlebhaftem

Slntheil erfunbigte fie fih beS Stöberen nah bemfetben,
unb ber SBirtt) lieh baS jeßt 12jährige Stäbchen mit
feinem Sater in benGafttjof tommen. SDtagba muhte ber

freunbtihen ®ante borfpieten unb biefe war fo entgücEt

bon bem Salent beS jungen Stäbchens, bah fie fih
fofort entfhtoh, für bie weitere StuSbitbung beSfetben

ZU forgen. ©o gefhat) es, bah fi<h 3)tagba bon

ihrem tieben Sater trennen muhte, um in ber grofjen
©tabt, wo ihre Sefhüßerin wohnte, mehrere gape
ben Unterriht eines bebeutenben SDteifterS zu geniehen.
S)en ©hmerz beS SlbfhiebS überwog bie greube,

fih ganz ^er geliebten Kunft wibinen zu bürfen.
Unb wie Wollte ätagba bereinft, Wenn fie eine grofje

Künftterin geworben, für ihren Sater forgen, ihn
aus ben fümmertihen Sertjättniffen, in Wethen er
lebte, pttauSreihen unb ihm ein fdjöneS ®afein
bereiten! Sttt baS ftanb tebenbig bor ber tiebebotten,

reihen ©eete beS guten Stäbchens.

Sin ßabfetigfeiten hotte Stagba Wenig mitzu»
nehmen. Eines aber bergah fie niep, baS Sitb beS Gei»

genengetS, baS fo lange gape treu pren ©htummer
bewacht unb einft in früher Kinbheit fo wunberbar
in pr Seben eingegriffen hotte, gn bem fhmudten
Bimmer, baS bie freunbtihe ®ame bem jungen Stäb»

hen in prent .fpaufe anwies, fanb ber Geigenenget
wieber feinen ißloh über Stagba'S Sette.

®aS junge Stäbpen füf)rte jep ein gtücttipeS
Seben; nap öerzenStuft Stufit ftubiren zu tönnen,
bazu unter ber Dbhut einer ebten Sefhüßerin, waS

tonnte fpöner fein? ®en Sater befupte Stagba
regetmähig in ben gerien unb aud) er freute fid)
beS GtücteS, baS feinem einzigen Kinbe geworben.

©o tierfloffen zwei gape in frohem Sernen unb
©treben. ®a blieben einmal bie Sriefe beS SaterS
lange auS unb Stagba begann fid) um pn zu ängftigen.
®aS War aup nipt umfonft. Satb tierbreitete fip
bie ftapript, bah in Stagba'S Satertanbe ein Stuf»

ftanb ausgebrochen war unb bah ftp ber ©piet»

mann, ber immer ein unruhiger Kopf gewefen, unter
ben ftäbetSfüpern befanb. $er Slufftanb würbe

gebämpft, bie Stopper geriepen in Gefangenfpaft
unb Stagba erpett bie entfepipe tapript, bah

prem Sater zehn gahre geftungShaft zuerfannt waren.
®aS arme Stäbpen War üon biefer Kunbe nieber»

gefpmettert. Stagba fanb freitip an ihrer Sefpiperin
eine tiebetiotte Sröfterin, bie pr tierfprap, fo lange

fie lebe, Stutterftette an pr z« tiertreten. Slber baS

Stäbpen, baS feinen Sater zärttip liebte, empfanb
einen ©ptnerz, bem tein anberer zu tiergteipen War.

gn ihrem ©ptafzimmer warf fip bie jep tiierzeljn»

jährige Stagba weinenb unb fptupzenb auf pr
Sett, unb biefer Slugenbtict gemahnte fie an jenen

erften tinbtipen ©pmerz, ben fie über bie Unge»

reptigteit ber Haushälterin emppnben unb pr ben

pr eine fo putmlifhe Xröftung geworben, ©ah benn

nipt ber Geigenengel nop jep mitb unb peunbtip
auf fie herab, wie bamatS? Hotte fie nipt bie prr=
tipe ïontunft, bie ber Enget ihr bamatS gefpentt?
Sttt baS tonnte fie freitip im Slugenbticte nur Wenig

tröften. ®op Würbe fie enbtip ein wenig ruhiger;
fie enpfap ihren ungtücttipen Soter unb fip felbft
bem ©pup beS Höpften unb fptummerte ein.

gn ber ftapt hotte Stagba ein wunberbareS

ïraumgefipt. SBie einft tior fieben gahren ftanb
ber Geigenenget in feiner ganzen Hotbfetigteit an

prem Sager; füfje Himmelstöne hatten fein Sahen
tiertünbet. gep beugte er fip über bie ©ptum»
mernbe unb ftüfterte pr zu:

„Harre auS, mein Kinb, o harre aus!
®ir wirb fetber einft befpieben fein,
Seinen armen Sater zu befrei'n.
SDutbe, terne, ftrebe, harre aus!
Einmal wieber tomme ip zu ®tr,
Beige ®ir ben SBeg. — Sertraue mir!" —
Sltn fotgenben Storgen erwapte Stagba pot) unb

getröfiet. Ein Xvanm war eS gewefen, Wie pn anbere

Seute aup hoben tonnten, unb bop war eS mehr
atS ein ïraunt SBie hätte fie fonft bie Serfe fo

genau im ©inn behatten tönnen? Stagba muhte

ben wunberfamen Sraurn ihrer gütigen Sefpüprin
erzählen unb babei pet aup baS ©iegel tion bem

himmtifpen Geheimnih ihrer Kinbheit. Sttt ©taunen

hörte eS bie gute grau; mit müttertiper gnnigteit
fptoh fie baS Stäbpen in pre Slrme unb ermunterte

eS, bem Sap beS himmtifpen XröfterS zu folgen
unb im Sernen pöhtip auszuharren.

@o fanb Stagba pre Heiterteit Wieber. ®en

geräufptiotten Sergnügungen ber gugenb z'oar blieb

fie fern; ein ftitter Ernft tag über prem SBefen.

Slber fie lernte, lernte untierbroffen unb mit grohem

Erfolg. Slap wenigen gahren tonnte baS jep zur
fp ölten gungfrau erblühte Stäbpen atS bottenbete

Künftterin auftreten unb Konzertreifen unternehmen.

Ein neuer ©pmerz traf fie zwar; pre gütige Se»

fpüprin Warb pr burp ben $ob eutriffen. Bum
Gtüct tonnte Stagba jep atS tiorzügtipe Siolin»

pieterin fetbftftänbig pren SBeg mapen. Ueberatt,

wo fie auftrat, gefeiert, tierbiente fie weit mehr, als

fie zu ipetn Unterhatte beburfte unb erlebte îriumpWf
bie jebeS anbere Stenfpenprz h°P erpeut hätten.

Stagba berührte alt biefe Herrti($feit «ur wenig.

$ie ©ehnfupt, pren Sater wieberzufehen, pn be=
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einen Vater, dessen Sohn Hervorragendes geleistet
und so die Mühen und Entbehrungen langer Jahre,
die der Vater für ihn ertragen, durch die Freude
und den Stolz, die er nun bereitet, reichlich wett
macht. Der Vater kann nun alle möglichen
Widerwärtigkeiten, ja selbst Unglück leichter ertragen, nur
nicht den Verlust des Sohnes. Dann kann nicht
bloß geistige Erkrankung, sondern in wenigen Tagen
der Tod folgen. Dies ist vollkommen beglaubigt
durch die Kasuistik; sie weist nach, daß der Psychische

Stoß häufig auch der Todesstoß war. Wer also
eine Hiobspost zu überbringen hat, der nehme sich

die Mühe, den betreffenden Menschen darauf
vorzubereiten. Schließlich ist noch ein Punkt zu
berücksichtigen. Es kommt wesentlich darauf an, daß
man das Normale vom Krankhaften zu unterscheiden

vermag, worin jedoch häufig gesündigt wird,
was an vielen Beispielen gezeigt werden könnte.

Hier sei nur eines angeführt. In einer Schule
sollen Deklamationen geübt werden und jeder Schüler
muß vor an die Tafel oder auf das Katheder. Die
meisten werden wohl kleinmüthig und verzagt, einige
wenige treten keck und dreist vor. Gewöhnlich werden

diese Letzteren als die normalen Knaben
angesehen, während es gerade umgekehrt ist. Die Schüchternen,

Zaghaften haben unter diesen Verhältnissen
das normale Empfinden und lassen eher hoffen, rechte
Menschen zu werden. Von der direkten Beeinflussung
des Gemüthes wurde nichts erwähnt, obgleich die
Genußmittel, Narkotika, Alkoholika u. s. w., eine solche
Beeinflussung unbestritten leicht ausüben können. Nun
es ist Keinem anzurathen, sich solcher Mittel zu
bedienen, denn die Folgen sind traurig. Es ist auch
eine Feigheit; man soll die Widerwärtigkeiten durch
die Kraft der Seele überwinden. Der Erzieher möge
diese wenigen Winke beherzigen; sie sind nicht am
Schreibtische entstanden, sondern entstammen dem
lebendigen Verkehr mit den Menschen.

Vor Allem aber vergesse er nicht: Je mehr
Gemüth, desto mehr Mensch.

Aufruf au die Völker
zur

Betheiligung an einer allgemeinen Adresse zu
Gunsten des Friedens.

Europa seufzt unter der Last der Militäraus-
M gaben, welche seine Einkünfte nutzlos auf¬

zehren. Es kann seine sozialen Einrichtungen
nicht verbessern, seine Industrie wird durch

die unproduktiven Ausgaben gehemmt, und die durch
die Unsicherheit erzeugten Krisen treten immer häufiger
und regelmäßiger auf.

Das ist, für die Staaten wie für die Individuen,
der bevorstehende Ruin, während die Familien
beständig in Gefahr schweben, ihre lieben Angehörigen
in dem schrecklichen Blutbade zu verlieren, welches
ein europäischer Krieg hervorrufen würde.

Es ist die höchste Zeit! Alles kann heute noch
gerettet werden, Alles morgen verloren sein, wenn
man es versäumt, der öffentlichen Meinung Gelegenheit

zu geben, ihren Warnungsruf ertönen zu lassen,
laut genug, um den Lärm der Kriegsrüstungen zu
überwältigen.

Drum Alle ans Werk,
die Alten, welche aus Erfahrung wissen, daß

der Krieg dem Kriege ruft,
die Jungen, die nicht als Kanonenfutter dienen

wollen,
die Frauen, welchen die Kriegsgefahr wie ein

Alp fortwährend auf dem Herzen liegt,
die Arbeiter in den Städten, welche eine ge¬

sicherte Zukunft wünschen,
die Landwirthe, die ihre Ernten nicht preisgeben

wollen!
Sie Alle mögen vereint zum Himmel den mächtigen

Ruf erschallen lassen: Friede!
Friede für das Wohlergehen unserer Familien;

Friede für unsere künftige Existenz; Friede, auf daß
wir denen, welche leiden, zu Hülfe kommen können!

Deutsche, Franzosen, Russen, Engländer, Italiener,

Oesterreicher, wir haben keinerlei persönlichen Haß

gegen einander zu befriedigen, warum sollen wir uns
also gegenseitig abschlachten?

Wenn Einer von uns sich über eine ungerechte

Handlung seines Nachbars beklagen zu müssen glaubt,
wendet er sich an die Gerichte. Was bei den

Beziehungen der Individuen zu einander gut und nützlich

ist, soll es auch im Verkehre zwischen Völkern sein.
Geben wir also allen Streitfragen, welche uns

die Waffen in die Hand drücken könnten, eine Lösung
auf friedlichem Wege und befreien wir alsdann die
Völker von einem ansehnlichen Theil der Lasten,
welche ihnen die verderblichen Kriegsrüstungen auferlegen.

So werden wir Allen Sicherheit und Ruhe
verschaffen und dem Zustande der Furcht vor drohender
Ungewißheit ein Ende machen.

Ans Werk!

Eine allgemeine Adresse soll unsere Friedenswünsche

zur Kenntniß derjenigen bringen, in deren

Hand das Leben von Millionen von Menschen liegt.
Die Regierungen können unmöglich einen Krieg
wünschen, welcher jeder von ihnen verhängnißvoll werden
kann und Sieger wie Besiegte zu Grunde richten
müßte; aber man hat ihnen gesagt, daß ihre Völker
den Krieg verlangen und dieser Irrthum ist geeignet,
das größte Unheil zu stiften.

Lehren wir sie also die Wahrheit kennen durch
eine allgemeine Kundgebung, welche in jedem Lande

durch die Friedensgesellschaften organisirt wird und

sorgen wir dafür, daß diese Kundgebung bedeutend

genug werde, um keinen Zweifel übrig zu lassen an
dem unwiderstehlichen Zuge, der die Völker antreibt,
den Krieg zu verabscheuen!

Wir wollen die Brüderlichkeit durch den Frieden!
Wir wollen den Wohlstand durch die Arbeit!

Bern, den 26. August 1892.

Im Auftrage des vierten allgemeinen
Friedenskongresses,

Das Bureau des Kongresses und die Kommission
des Internationalen Friedensbureaus:

Louis Ruchonnet, Präs. Ciuflea.
Elie Ducommun, Vizepräs. General Guaita.
Robert Comtesse, „ I. Müller.
Felix Moscheles, „ Marie Goegg.
Angelo Umilta, Generalsek. Emile Arnaud.
Louis Perrin, Kassier. Nikolas Fleva.
Dr. Adolph Richter. Dr. A. Gobat.
Thomas Snape. Belva Lockwood.

BaroninBerthav.Suttner. W. Marcusen.
La Fontaine. Angelo Mazzoleni.
Julie Toussaint. Friedrich Passy.
Friedrich Bajer. Hodgson Pratt.
Dr. Trueblood. Franz Wirth.

Ein
Der Geigenengel.

tärchen für die großen Kinder
von Luise Hih.

(Schluß.)

kam Hülfe in der Noth. Eine reiche Dame,
die eine große Musikfreundin war, stieg in dem

einzigen Gasthofe des Städtchens ab und hörte
davondemWunderkindereden. Mitlebhaftem

Antheil erkundigte sie sich des Näheren nach demselben,
und der Wirth ließ das jetzt 12jährige Mädchen mit
seinem Vater in den Gasthof kommen. Magda mußte der

freundlichen Dame Vorspielen und diese war so entzückt

von dem Talent des jungen Mädchens, daß sie sich

sofort entschloß, für die weitere Ausbildung desselben

zu sorgen. So geschah es, daß sich Magda von
ihrem lieben Vater trennen mußte, um in der großen

Stadt, wo ihre Beschützerin wohnte, mehrere Jahre
den Unterricht eines bedeutenden Meisters zu genießen.
Den Schmerz des Abschieds überwog die Freude,
sich ganz der geliebten Kunst widmen zu dürfen.
Und wie wollte Magda dereinst, wenn sie eine große

Künstlerin geworden, für ihren Vater sorgen, ihn
aus den kümmerlichen Verhältnissen, in welchen er
lebte, herausreißen und ihm ein schönes Dasein
bereiten! All das stand lebendig vor der liebevollen,
reichen Seele des guten Mädchens.

An Habseligkeiten hatte Magda wenig
mitzunehmen. Eines aber vergaß sie nicht, das Bild des

Geigenengels, das so lange Jahre treu ihren Schlummer
bewacht und einst in früher Kindheit so wunderbar
in ihr Leben eingegriffen hatte. In dem schmucken

Zimmer, das die freundliche Dame dem jungen Mädchen

in ihrem Hause anwies, fand der Geigenengel
wieder seinen Platz über Mazda's Bette.

Das junge Mädchen führte jetzt ein glückliches

Leben; nach Herzenslust Musik studiren zu können,

dazu unter der Obhut einer edlen Beschützerin, was
konnte schöner sein? Den Vater besuchte Magda
regelmäßig in den Ferien und auch er freute sich

des Glückes, das seinem einzigen Kinde geworden.
So verflossen zwei Jahre in frohem Lernen und

Streben. Da blieben einmal die Briefe des Vaters
lange aus und Magda begann sich um ihn zu ängstigen.
Das war auch nicht umsonst. Bald verbreitete sich

die Nachricht, daß in Mazda's Vaterlande ein

Aufstand ausgebrochen war und daß sich der Spielmann,

der immer ein unruhiger Kopf gewesen, unter
den Rädelsführern befand. Der Aufstand wurde

gedämpft, die Anführer geriethen in Gefangenschaft

und Magda erhielt die entsetzliche Nachricht, daß

ihrem Vater zehn Jahre Festungshaft zuerkannt waren.
Das arme Mädchen war von dieser Kunde

niedergeschmettert. Magda fand freilich an ihrer Beschützerin
eine liebevolle Trösterin, die ihr versprach, so lange

sie lebe, Mutterstelle an ihr zu vertreten. Aber das

Mädchen, das seinen Vater zärtlich liebte, empfand
einen Schmerz, dem kein anderer zu vergleichen war.

In ihrem Schlafzimmer warf sich die jetzt vierzehnjährige

Magda weinend und schluchzend auf ihr
Bett, und dieser Augenblick gemahnte sie an jenen

ersten kindlichen Schmerz, den sie über die

Ungerechtigkeit der Haushälterin empfunden und für den

ihr eine so himmlische Tröstung geworden. Sah denn

nicht der Geigenengel noch jetzt mild und freundlich

auf sie herab, wie damals? Hatte sie nicht die herrliche

Tonkunst, die der Engel ihr damals geschenkt?

All das konnte sie freilich im Augenblicke nur wenig

trösten. Doch wurde sie endlich ein wenig ruhiger;
sie empfahl ihren unglücklichen Vater und sich selbst

dem Schutze des Höchsten und schlummerte ein.

In der Nacht hatte Magda ein wunderbares

Traumgesicht. Wie einst vor sieben Jahren stand

der Geigenengel in seiner ganzen Holdseligkeit an

ihrem Lager; süße Himmelstöne hatten sein Nahen
verkündet. Jetzt beugte er sich über die Schlummernde

und flüsterte ihr zu:
„Harre aus, mein Kind, o harre aus!
Dir wird selber einst beschieden sein,

Deinen armen Vater zu befrei'n.
Dulde, lerne, strebe, harre aus!
Einmal wieder komme ich zu Dir,
Zeige Dir den Weg. — Vertraue mir!" —
Am folgenden Morgen erwachte Magda froh und

getröstet. Ein Traum war es gewesen, wie ihn andere

Leute auch haben konnten, und doch war es mehr

als ein Traum! Wie hätte sie sonst die Verse so

genau im Sinn behalten können? Magda mußte

den wundersamen Traum ihrer gütigen Beschützerin

erzählen und dabei fiel auch das Siegel von dem

himmlischen Geheimniß ihrer Kindheit. Mit Staunen

hörte es die gute Frau; mit mütterlicher Innigkeit
schloß sie das Mädchen in ihre Arme und ermunterte

es, dein Rath des himmlischen Trösters zu folgen
und im Lernen fröhlich auszuharren.

So fand Magda ihre Heiterkeit wieder. Den

geräuschvollen Vergnügungen der Jugend zwar blieb

sie fern; ein stiller Ernst lag über ihrem Wesen.

Aber sie lernte, lernte unverdrossen und mit großem

Erfolg. Nach wenigen Jahren konnte das jetzt zur
schönen Jungfrau erblühte Mädchen als vollendete

Künstlerin auftreten und Konzertreisen unternehmen.

Ein neuer Schmerz traf sie zwar; ihre gütige

Beschützerin ward ihr durch den Tod entrissen. Zum
Glück konnte Magda jetzt als vorzügliche
Violinspielerin selbstständig ihren Weg machen. Ueberall,

wo sie auftrat, gefeiert, verdiente sie weit mehr, als

sie zu ihrem Unterhalte bedürfte und erlebte Triumphe,
die jedes andere Menschenherz hoch erstellt hätten.

Magda berührte all diese Herrlichkeit nur wenig.
Die Sehnsucht, ihren Vater wiederzusehen, ihn be-
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freien gu fönnen, tmtcpâ bon 3<tp* 5" Safjr in iprent
Snnern, unb fie barste in feftem ©tauben ber

©tunbe, ba ber ©eigenenget ifir toieber erfdjeinen
mürbe.

$a gefcpap e8, bap ber fönig ipreê eigenen
SSatertanbe® bie £)ocpgeit feine» @opne§ feierte unb
bei biefem Stntaß eine, mie bertautete, allgemeine
Segnabiguttg erließ. die Tanten berer, bie bei jenem
Slufftatib ibre Sreipeit bertuirft batten unb jept Pc»

gnabigt mürben, ftanben in ben Sagesbtättern. SRagba

forfcfjte eifrig, ber SRame ipre» Sßater» mar nidjt
unter benfetben! —

da ergriff bie gute dopter ein unauSfprecplicpes
Sßep. ©bitte er allein, ibr armer SSater, ber geluiß
nicbt ber fcbtimmfte unter jenen Slufrüprern mar,
fo lange in ber ©efangenfdjaft fcpmacptett, Pi» ©ram
unb Sranfpeit ibit böttig gebrochen batten?

9tm Stbenb jeneë dage§ mar SOtagba mieber fo
bon ©cpnterg übermättigt, mie fie eä fcbon jtoeitnat
in ibrem ßebett gemefen. Slber aucb je^t bemäbrte
fid) ba§ atte ©pricptbort:

„SBo bie 9totp am größten, ift bie £ütfe ant
näcpften."

3m drauitte erfc^iett ber enbticE) ©ntfcptummerten
mieber ber botbfetige ©eigenenget; er briidte einen
®uß auf ibre ©tirn unb fßracp ju ibr:

„9tacp ber .'peintat gieb, mein finb!
3n ber fônigêftabt, ber fcpönen,
Saß dein ©eigenfpiet ertönen,
daê bie Jperjen dir geminnt.
ffreube, Söottne obne ©teidjen
SBirft du ba, mein finb, erreichen!"

3ept mußte Sütagba, toaS fie gu tbun hatte. @ie

traf, unter bem SBeiratp mobtgefinnter fünftter, fo»

fort bie nötbigcn Stnftatten, um in ber tpauptftabt
ipreê 33atertanbe§ at» SBiotinfpieterin auftreten gu
fönnen. da» gelang ihr ohne biete SRüpe, unb fie
burfte in einem fonjerte fpieten, mettent ber fönig
fetbft anmobnte.

Slfô SRagba, bie fcptanfe ©eftatt in meibe ©eibe
gefteibet, baS mettige, fcptoarge ©aar in einen fnoten
gefcptungen, meßmutplbollen ©rnft auf ber reinen
©tirne, ben Sogen in ber Steckten, bie ©eige in ber
Sinfen battenb, fid) fcpticpt unb antnutpäbolt berneigte,
ba gtidt) fie fetbft einem botbfetigen ©eigenenget.
Sitte ©emiitber maren fepon bon ihrer ©rfcpeinung
ergriffen, mubten bod) bie Steiften, bab bie junge
fünftterin bie dodjter be» Stanneâ mar, ber noch

immer in einer ©rengfeftung be§ Steicpe» ftf»mac^tete!

— Stud) ber fönig mußte e». @r taufcpte unb taufcbte
ben ftängen, bie baä potbe Stäbeben au» feinem

3nftrumente perborgauberte; immer reicher febmott
eS an fein Dpr, immer inniger unb mebmütbiger
brangen bie döne an fein §erg, bie bon teibenber
finbeêtiebe ergäplten.

9tacp bem @cptuß beè fortjerte» erhielt Stagba
bie SBeifung, mtbergüglicp auf bem .Üönigsfcptoß gu
erfepeinen. f (opfettben .'pergettâ folgte fie bem S3e=

fept. — „dein ©piet, potbe» Stäbeben," fpradj ber

fönig, „bat mid) tief gerührt. Sitte dir eine ©nabe

au» " — Unb Stagba fiel bem Sürßen gu Süßen.

„Segnabigung, Sefreiung meinem armen Sater!"
ftammette fie. „da§ foil dir merben, gute XocEjter,

trefflidje fünftterin!" fprad) ber gürft, inbem er ba»

junge Stäbdjen pulbbott erhob.
Stagba burfte fetbft ihrem Sater bie frohe funbe

ber ©nabe unb greipeit bringen, ©ie fanb ipn frei»
tid) fepr beränbert; bie 3aPre ber ©efangenfdjaft
hatten feine ©eftalt gebeugt, fein Slnttiß gebteidjt;
ba§ einft fcptoarge tpaar mar ergraut. Stber ein

greubenftrapt btißte au» feinem Sluge, at» er bie

geliebte doepter mieber fap, bie ipn in bie greipeit
gurücffüpren burfte.

Stagba ricptete jc|t in einer mufittiebeuben ©tabt
eine behagliche fpäuSticpfeit für iprett Sater ein unb

forgte bafür, baß ber friit) ©eatterte gut bebient
unb oerpftegt mürbe, auep menn fie fiep auf funftreifen
befanb. Unb rnelcpe SSonne mar e§, bem Sater bie

neu ermorbenen Sorbeern in finbtieper Siebe gu
güßen legen gu bürfen! — Oft fagte ber gebeugte

Staun, ber unter biefer treuen Sßftege neu aufp»
leben begann, ju ber guten Socpter:

„SS3ie fann id) ®ir banfen, ®ir topnen, ®u
mein potbfetiger ©eigenenget!"

SBopI niepte auf ber ganseu toeiten ©rbe ift in alten
©praepen fo oft unb biet fepon befungen toorben, als bie
§eimat. SBo man bem trembling etmaä Siebes ermeifen
toitt, fuept man ibm bie Heimat jn erfepen, unb bas
allergrößte Serbtenft ermerben fiep diejenigen, bie ben
Strmen, ben Ungtndticpen unb ben Sertaffenen eine trau=
liepe $eimat bieten. ®ben bespatb erfreuen fiep auep bie

SBaifcnpäufer unb alle oertoanbten Stnftatten, bie ben
§eimatbebürftigen ein freunblidpes unb peimifepes Stfpt
bieten, naep jeber ©eite fo opfertoittiger, perjlicper dpeit»
napme.

SJtit großer ©enugtpuung bertieft fiep benn auep ber
Stenfcpenfreunb in bie Seftüre ber SapreSbericpte, bie
bon bem Seben unb SBirten biefer Stnftatten ber Öejfent»
feit jemeiten Shmbe geben, ©o ertoeeft beute unfer gang
befonberes 3ntereffe ein Serid)t über ein bernifepes SBaifen»
Stfpt „sur §eimat". ©S ift barauS gu erfepen, baß mit
31. Suti 1892 biefe Stnftalt bas gtoangigfteSapr
ipres Seftepens gurüefgetegt pat. ©in gemeinmipiges
SBerf, bas feit gtoangig Saprett beftept, muß auf feften
©runb gebaut fein, ltnb in ber dpat, bas Stfpt „gur
tgeimat" tourbe am 1. Stuguft 1872 mit bier Sinbern
eröffnet unb peute naep gmangig Qapren bereinigt biefe
SBaifenpeimat in brei tgäuferti (§aus I SBegmüpie bei
Sottigen, §aus 11 in Srünnen bei Sümptig, §aus III
Sern,Sîramgaffe)bie©efammtgapt bonbierunbbiergig
Jîinbern. ©S ift bies an unb für fiep fepon ein bemer=
fensmertpes Sefultat. IXeberrafcpenb aber unb gerabegu
erpebenb toirb ber ©inbruef, menn mir bernepmen, baß
bas SBaifenafpt „gur §eimat" bon pribater Seite
gegrünbet unb aus pribateu SJIittetn fortgeführt
unb unterpatten mirb. ©ine pribate SBaifenergiepungS»
anftatt, bie meber ftaatti^e ©uboention bertangt unb es

berfepmäpt, burcp öffentliche Sericpterftattung unb bas
Slittet ber fßreffe fiep tpatfräftige ©önner gu fuepen unb
gu finben, ift in unferen Stugen ein tjnifum, bon bem
mit $ug unb tRecpt gefproepen merben barf unb foil,
auep bann, menn mie es pier ber pfall ift, bie grünbenbe
unb teitenbe Sßerfönticpfeit bas öffenttiepe Stuffepen niept
liebt uub ftilleS Söirfen ipr Sebürfniß ift. SBarurn fott
man bas ©ute berfepmeigen unb oerbergen, mo es boep
Stnbere erbauen, betepren unb gur Sfacpeiferung anfpornen
fann?

daß bas Stfpt trop alter Quriicfpaltung unb ©title
in feiner ebetn SBirffamfeit bei treuen jyteutiben aner=
fannt ift, bas bemeist bie Summe bon freimütigen Sie=

beSgaben, bie ungefuept unb opne jebes dagutpun, ben

S3etrag bon 23,897 gr. 98 ©ts. erreiept pat unb bie er=

ftedtidpe Seifteuer an Saturatien, bie bon Sönnern ber

Stnftalt geteiftet morben ift. ©s merben nur arme Sin»
ber aufgenommen, bie Slater unb Stutter bertoren paben.
der ©cputunterriept mirb in ber Stnftalt ertpeitt. ©ineS
ber brei Säufer bient für bie jemeiten aus ber ©cpute
austretenden Stäbepen gum ßernen bes Sïocpens uub ber
§auspattungsgefepäfte. ©ie bleiben in berfetben in ber
Segel ein Sapr unb merben ätsbann als dienftmäbepen
berforgt ober in eine ßepre getpan, je naep bem bon
ipnen ermäptten S3eruf.

SBaS nun aber bem ©angen bie .Ürone auffept unb
erft ben redpten SBertp gibt, bas finb für uns bie ©r=
giepungsrefuttate, metipe bas SBaifenafpt „gur £eimat"
aufgumeifen pat. der ©eift ber Stnftalt mirb am beften
burcp bas SBefen ber 3,ögtinge bargeftettt, unb ba peißt
es bon einfieptiger, berftänbnißbolt beobaeptenber, ber Stn=

ftatt ferne ftepenber ©eüe: ,,©S ift eine ^reube gu fepen,
mie bas ©lücf unb bie 3ufnebenpeit ben SBaifenmäbipen
aus ben Stugen teueptet, niepts bon ©cpücpternpeit, ^uript
ober Stngft, niepts bon angelerntem frömmetnben ©epein
unb SBefen, mie es ba unb bort in Stnftatten gur ©cpau
getragen mirb, natürlich unö finbtiep ift 33enepmen unb
dpun. die Stäbepen finb fcplicpt, aber gut gefteibet, merben

abgepärtet ergogen, finb gut aber einfaep ernäprt uub
fepen gefunb unb btüpenb aus.

Stiept guunterfepäpen ift ber Umftaub, baß biefe Söaifen»
finber meiftentpeüs aus gamitien ftammen, bie feinen
feften SBopnfip paben unb mo bon ergieperifepem ©inftuß
nur im negatiben ©inne bie Stebe fein fann. Um fo poper
finb bie gtücfticpen ©rgiepungsrefuttate bes SBaifenafptes
angufeptagen. die Stnftalt btüpe unb gebeiße auep fiirberßin.

©eit feepsgepn Sapren beftept in Sern auep eiue

Stägbepeimat, mo junge Stäbipen unter oerftänbiger
unb bemäprter ßeitung für ben §auspattungsbienft per»
angebitbet merben.

Sis gum ©epluß beS SapreS 1890 paben im ©angen
403 Stäbepen bort ipre ßeprgeit burepgemaept. die burcp»
fdjnittlicpe dauer ber ßeprgeit beträgt brei Stonate. §at
eiu Siäbcpen feine ßeprgeit gut benüpt, fiep bie Suf'
benpeit ber fpausmutter burp gutes Setragen ermorbcit
unb pat es genitgenbe ©aben unb jjäpigfeiten gum bienen,
fo finbet fip meift fogleip beim SluStritt eine ©tette. die
Stnftalt nimmt aud; folpe döpter auf, bie fip gur Ser»
menbung im eigenen §auspatt, in ben .^ausarbeiten unb
im Ëopen aushüben motten. Stit ber dienftbotenfpute
ift eine fleine döpterpenfiou unb aup eine SantineaPgabe
berbunben, fo baß fiep für bie ßeprtöpter reipe ©etegen»
peit gu jeber päustidjen dßätigfeit finbet. das ^Iagie=
rungsbureau ber Stnftalt ift aup bereit, anbeten ftetten»
fitpenben Stägben ipre dienfte gu mibmen. 3e an ginei
©onntagen bes Stonats berfammett bie Stnftalt bie in
ber Säße mopnenben, ausgetretenen unb nun im dienft
ftepenben Stäbdjen mit ben Stnftattsgögtingen gu allerlei
frößlipem ©piet, ©efaug ober einem ©pagiergang. ©etbft»

berftänbtip ftept bie dpeitnapme ben ausgetretenen Stäb»
pen böttig frei, bop barf mopt angenommen merben,
baß biefe freunbtipe jjürforge fotnopl für bie angepen»
ben jungen Stägbe, als aup für bie §errfpaften bou
beiben dpeiten als befonbere Söopttpat empfunden mirb.

die ©riinber unb ßeüer ber Stägbepeimat Sunfern»
gaffe 1, Sern, bürfen bie Sefriebigitng in fip tragen, ipre
Gräfte einem mirttip guten, geitgemäßen SBerte git mibmen.
Stödten ipnen überall Sapapnter erloapfen!

Unter ber Junbigen ßeitung bon jjräutein §eip aus
Safet beranftaltete ber SBintertpurer ©artenbauoerein
einen Surs für Stumenbinberei.

* *
der Sonfumberein ber ©tabt ©t. ©alten pat im

bermidienen 20. ©efpäftsjapr (1.3uti 1891 bis 30.3uni
1892) einen ©efarnrntgeminn bon jjr. 93,050. 46 ergielt.
der Serein pat mit bem Stbfptuffe bes Sericptsjapres
bas glueite degennium feines Seftanbes gurüdgetegt.
©eine dßäiigfeit mar bon außerorbenttip giinftigem ©r»
fotg begleitet.

** *
' Stntäßtip ber Setrutenauspebung unb begüglip bes

©rgebniffes berfetben äußert fip ein Sorrefponbent aus
©tarus fotgenbermaßen: „die Sraft bes ßanbes liegt
aber nipt in ben jyeftungen, fottbern in einer gefunben
Sebölferutig, in fräftigen Sätern unb Sîiittern. 3n erfter
ßinie fann bas erreipt merben, menn bie 3ugenb brab
turnt unb fpmintrnt unb ringt, bie geiftigen Sräfte nipt
burp Sttfopot, Stifotin unb bummen dang (©tubeten)
ben ©ptaf fepmäpt, eine gefunbe ©peife unb bas SBaffer
nipt fpeut unb an ber StrPeit bie größte fjreube pat,
menn unfere döpter unb Sungfrauen fip nipt fpämen,
in ber ©putbanf gu fipen unb §auspattungsfunbe, @e=

funbpeits» unb Sranfenpftege, ©triimpfe» unb §ofenftiden
gu lernen, ftatt btöbe fpäfetei, bie Slüpenmeispeit tos
paben, in ©tube unb Stammer unb Setter unb ©arten
Sefpeib miffen, ftatt mit nerbenfpmapen Ringern un»
auSfteptip Sttaoier ftimpern unb feipte Somane unb
etenbe dpränengefpipten oerfptingen, bei benen bie ©inne
bermirrt merben unb ben ©eift reigen unb abftumpfen.

§eft 42 ber „©pmeigerifpen
terie" entpätt folgenbe Silber: éafpar tgonegger bott
Stüti; dr. 3oß. §einrip ©etger bon ©paffpaufen; St.
Csfar Soubier, ^rofeffor, ©enf; dr. ©eberin ©toffel,
dpurgau; Sernparb SBpß, ©olotpurn; Start ©tauffer bon
Sern; 3af. 3ofepp 3^ger bon ©tans; Soßann gneörip
©obéras bon Quog.

©ine größere Stngapt Säter bon ©pütern ber gmeiten
Staffc bes untern ©pmnaftunts in 3ürip bittet bie ßeprer»
fpaft ber Stnftalt um beträpttipe Stebuftion ber §auS»
aufgaben, ©in fleißiger, begabter ©püter bebürfe 3
©tunben tägtip, ein fpmäcperer bagegen im SJIinimum
4 ©tunben für bie Semältigung ber Slufgaben, fo baß
bie geplagten Sungen, bie im Stlter bon 13—14 Sapren
fiepen, eine Strbeitsgeit bon 9—10 ©tunben im dag er»
patten, das ift entfpieben gu biet. Untergeipnet ift bie
petition bon berfpiebenen fßerfönlipfeiten, bie ein llrtpeil
in ber grage paben, fo bon ißrofeffor Sitlmitter, fßfarrer
§irget, SBaifenbater öofer unb Stnbern.

** *
3n ßaupen mottte fiirglip ein 7jäpriges SRäbpen

irgenb eine Strbeit am Hopperb beforgen, es farn mit
feinen ffteibern bent jjeuer gu ttape, fie fingen jjeuer unb
als auf fein tpütferufen Slad)barSteute erfd;ienen unb bie
brennenben Stteiber löfpten, patte fip bas tinb an ben
Strmen, §änben unb auf ber Stuft arg berbrannt, bop,
mie man glaubt, nipt tebenSgefäprtip.

** *
die unter bem tproteftorate 3. S. ©. ber jÇrau ©roß»

pergogin ßuife bon Saben ftepenbe SRaterinnenfpule gu
Éartsrupe tritt in biefem §erbfte in bas apte ©tubien»
japr ein. der Unterript beginnt in atten Staffen SRon»

tag ben 3. Oftober, 9 ttpr SItorgenS. Stnmetbungen mer»
ben bon jeßt an jebergeit burp ben Sorftanb angenont»
men, burp melpen aup ßeprplatt unb näpere StuSfunft
gu erp alten ift.

$* *
3n ß o ti b o tt pat SRiß dap einen ItnterriptSfurfuS

gunt ©ebraup ber ©preibmafpine für taubftumme SRäb»

pen eingeriptet, um biefen ©tieffinbem ber Statur eine
teidjte unb angenepme ©rmerbsgetegenpeit burp Slbfprei»
ben bon SItanuffripten gu geben.

** *
3n ben Sereinigten ©taateu bon Storbamerifa gibt

es 6335 meibtipe ißoftmeifter, mo auf beu ©taat ißenu»
fptbanien allein bie 3oßl bon 463 entfällt.

* *
3m ©papamt in SBafpington gäßlt eine junge

dante tägtiep 75,000 ©otbftücfe. ©ie pat es in iprem
gfaeße fo meit gebrapt, baß fie jebe fatfpe SRünge ant
©efüpt erfennt, opne fie erft attgufepen.

* * *
die Stuguftinerfpmeftern ber reigenb gelegenen £töfter

in Strengano unb @. ©piara paben ein ißenfionat ge=

fpäffen, mo damen, SBittmen, SBaifen, aup Sittber Stuf»
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freien zu können, wuchs von Jahr zu Jahr in ihrem
Innern, und sie harrte in festem Glauben der

Stunde, da der Geigenengel ihr wieder erscheinen
würde.

Da geschah es, daß der König ihres eigenen
Vaterlandes die Hochzeit seines Sohnes feierte und
bei diesem Anlaß eine, wie verlautete, allgemeine
Begnadigung erließ. Die Namen derer, die bei jenem
Aufstand ihre Freiheit verwirkt hatten und jetzt
begnadigt wurden, standen in den Tagesblättern. Magda
forschte eifrig, der Name ihres Vaters war nicht
unter denselben! —

Da ergriff die gute Tochter ein unaussprechliches
Weh. Sollte er allein, ihr armer Vater, der gewiß
nicht der schlimmste unter jenen Aufrührern war,
so lange in der Gefangenschaft schmachten, bis Gram
und Krankheit ihn völlig gebrochen hatten?

Am Mend jenes Tages war Magda wieder so

von Schmerz überwältigt, wie sie es schon zweimal
in ihrem Leben gewesen. Aber auch jetzt bewährte
sich das alte Sprichwort:

„Wo die Noth am größten, ist die Hülfe am
nächsten."

Im Traume erschien der endlich Entschlummerten
wieder der holdselige Geigenengel; er drückte einen

Kuß auf ihre Stirn und sprach zu ihr:
„Nach der Heimat zieh, mein Kind!
In der Königsstadt, der schönen,

Laß Dein Geigenspiel ertönen,
Das die Herzen Dir gewinnt.
Freude, Wonne ohne Gleichen
Wirst Du da, mein Kind, erreichen!"

Jetzt wußte Magda, was sie zu thun hatte. Sie
traf, unter dem Beirath wohlgesinnter Künstler,
sofort die nöthigen Anstalten, um in der Hauptstadt
ihres Vaterlandes als Violinspielerin auftreten zu
können. Das gelang ihr ohne viele Mühe, und sie

durfte in einem Konzerte spielen, welchem der König
selbst anwohnte.

Als Magda, die schlanke Gestalt in Weiße Seide
gekleidet, das wellige, schwarze Haar in einen Knoten
geschlungen, wehmuthsvollen Ernst auf der reinen
Stirne, den Bogen in der Rechten, die Geige in der
Linken haltend, sich schlicht und anmuthsvoll verneigte,
da glich sie selbst einem holdseligen Geigenengel.
Alle Gemüther waren schon von ihrer Erscheinung
ergriffen, wußten doch die Meisten, daß die junge
Künstlerin die Tochter des Mannes war, der noch

immer in einer Grenzfestung des Reiches schmachtete!

— Auch der König wußte es. Er lauschte und lauschte
den Klängen, die das holde Mädchen aus seinem

Instrumente hervorzauberte; immer reicher schwoll
es an sein Ohr, immer inniger und wehmüthiger
drangen die Töne an sein Herz, die von leidender
Kindesliebe erzählten.

Nach dem Schluß des Konzertes erhielt Magda
die Weisung, unverzüglich auf dem Königsschloß zu
erscheinen. Klopfenden Herzens folgte sie dem

Befehl. — „Dein Spiel, holdes Mädchen," sprach der

König, „hat mich tief gerührt. Bitte Dir eine Gnade

aus!" — Und Magda fiel dem Fürsten zu Füßen.

„Begnadigung, Befreiung meinem armen Vater!"
stammelte sie. „Das soll Dir werden, gute Tochter,
treffliche Künstlerin!" sprach der Fürst, indem er das

junge Mädchen huldvoll erhob.
Magda durfte selbst ihrem Vater die frohe Kunde

der Gnade und Freiheit bringen. Sie fand ihn freilich

sehr verändert; die Jahre der Gefangenschaft

hatten seine Gestalt gebeugt, sein Antlitz gebleicht;
das einst schwarze Haar war ergraut. Aber ein

Freudenstrahl blitzte aus seinem Auge, als er die

geliebte Tochter wieder sah, die ihn in die Freiheit
zurückführen durfte.

Magda richtete jetzt in einer musikliebenden Stadt
eine behagliche Häuslichkeit für ihren Vater ein und

sorgte dafür, daß der früh Gealterte gut bedient
und verpflegt wurde, auch wenn sie sich auf Kunstreisen
befand. Und welche Wonne war es, dem Vater die

neu erworbenen Lorbeern in kindlicher Liebe zu
Füßen legen zu dürfen! — Oft sagte der gebeugte

Mann, der unter dieser treuen Pflege neu aufzuleben

begann, zu der guten Tochter:
„Wie kann ich Dir danken, Dir lohnen, Du

mein holdseliger Geigenengel!"

„Zur Heimat."

Wohl nichts auf der ganzen weiten Erde ist in allen
Sprachen so oft und viel schon besungen worden, als die
Heimat. Wo man dem Fremdling etwas Liebes erweisen
will, sucht man ibm die Heimat zu ersetzen, und das
allergrößte Verdienst erwerben sich Diejenigen, die den

Armen, den Unglücklichen und den Verlassenen eine trauliche

Heimat bieten. Eben deshalb erfreuen sich auch die

Waisenhäuser und alle verwandten Anstalten, die den
Heimatbedürftigen ein freundliches und heimisches Asyl
bieten, nach jeder Seite so opferwilliger, herzlicher
Theilnahme.

Mit großer Genugthuung vertieft sich denn auch der
Menschenfreund in die Lektüre der Jahresberichte, die
von dem Leben und Wirken dieser Anstalten der Oeffent-
keit jeweilen Kunde geben. So erweckt heute unser ganz
besonderes Interesse ein Bericht über ein bernisches Waisen-
Asyl „zur Heimat". Es ist daraus zu ersehen, daß mit
31. Juli 1892 diese Anstalt das zwanzigste Jahr
ihres Bestehens zurückgelegt hat. Ein gemeinnütziges
Werk, das seit zwanzig Jahren besteht, muß auf festen
Grund gebaut sein. Und in der That, das Asyl „zur
Heimat" wurde am 1. August 1872 mit vier Kindern
eröffnet und heute nach zwanzig Jahren vereinigt diese
Waisenheimat in drei Häusern (Haus I Wegmühle bei
Völligen, Haus II in Brünnen bei Bümpliz, Haus III
Bern, Kramgasse) die Gesammtzahl von vierundvierzig
Kindern. Es ist dies an und für sich schon ein
bemerkenswerthes Resultat. Ueberraschend aber und geradezu
erhebend wird der Eindruck, wenn wir vernehmen, daß
das Waisenasyl „zur Heimat" von privater Seite
gegründet und aus privaten Mitteln fortgeführt
und unterhalten wird. Eine private Waisenerziehungsanstalt,

die weder staatliche Subvention verlangt und es

verschmäht, durch öffentliche Berichterstattung und das
Mittel der Presse sich thatkräftige Gönner zu suchen und
zu finden, ist in unseren Augen ein ljnikum, von dem
mit Fug und Recht gesprochen werden darf und soll,
auch dann, wenn wie es hier der Fall ist, die gründende
und leitende Persönlichkeit das öffentliche Aufsehen nicht
liebt und stilles Wirken ihr Bedürfniß ist. Warum soll
man das Gute verschweigen und verbergen, wo es doch
Andere erbauen, belehren und zur Nacheiferung anspornen
kann?

Daß das Asyl trotz aller Zurückhaltung und Stille
in seiner edeln Wirksamkeit bei treuen Freunden
anerkannt ist, das beweist die Summe von freiwilligen
Liebesgaben, die ungesucht und ohne jedes Dazuthun, den

Betrag von 23,897 Fr. 98 Cts. erreicht hat und die
erkleckliche Beisteuer an Naturalien, die von Gönnern der

Anstalt geleistet worden ist. Es werden nur arme Kinder

aufgenommen, die Vater und Mutter verloren haben.
Der Schulunterricht wird in der Anstalt ertheilt. Eines
der drei Häuser dient für die jeweilen aus der Schule
austretenden Mädchen zum Lernen des Kochens und der
Haushaltungsgeschäfte. Sie bleiben in derselben in der
Regel ein Jahr und werden alsdann als Dienstmädchen
versorgt oder in eine Lehre gethan, je nach dem von
ihnen erwählten Beruf.

Was nun aber dem Ganzen die Krone aufsetzt und
erst den rechten Werth gibt, das sind für uns die
Erziehungsresultate, welche das Waisenasyl „zur Heimat"
aufzuweisen hat. Der Geist der Anstalt wird am besten
durch das Wesen der Zöglinge dargestellt, und da heißt
es von einsichtiger, verständnißvoll beobachtender, der
Anstalt ferne stehender Seite: „Es ist eine Freude zu sehen,
wie das Glück und die Zufriedenheit den Waisenmädchen
aus den Augen leuchtet, nichts von Schüchternheit, Furcht
oder Angst, nichts von angelerntem frömmelnden Schein
und Wesen, wie es da und dort in Anstalten zur Schau
getragen wird, natürlich und kindlich ist Benehmen und
Thun. Die Mädchen sind schlicht, aber gut gekleidet, werden
abgehärtet erzogen, sind gut aber einfach ernährt und
sehen gesund und blühend aus.

Nicht zu unterschätzen ist der Umstand, daß diese Waisenkinder

meistentheils aus Familien stammen, die keinen
festen Wohnsitz haben und wo von erzieherischem Einfluß
nur im negativen Sinne die Rede sein kann. Um so höher
sind die glücklichen Erziehungsresultate des Waisenasyles
anzuschlagen. Die Anstalt blühe und gedeihe auch fürderhin.

Seit sechszehn Jahren besteht in Bern auch eine

Mägdeheimat, wo junge Mädchen unter verständiger
und bewährter Leitung für den Haushaltungsdienst
herangebildet werden.

Bis zum Schluß des Jahres 1899 haben im Ganzen
403 Mädchen dort ihre Lehrzeit durchgemacht. Die
durchschnittliche Dauer der Lehrzeit beträgt drei Monate. Hat
ein Mädchen seine Lehrzeit gut benützt, sich die Zufriedenheit

der Hausmutter durch gutes Betragen erworben
und hat es genügende Gaben und Fähigkeiten zum dienen,
so findet sich meist sogleich beim Austritt eine Stelle. Die
Anstalt nimmt auch solche Töchter auf, die sich zur
Verwendung im eigenen Haushalt, in den Hausarbeiten und
im Kochen ausbilden wollen. Mit der Dienstbotenschule
ist eine kleine Töchterpension und auch eine Kantineabgabe
verbunden, so daß sich für die Lehrtöchter reiche Gelegenheit

zu jeder häuslichen Thätigkeit findet. Das
Plazierungsbureau der Anstalt ist auch bereit, anderen
stellensuchenden Mägden ihre Dienste zu widmen. Je an zwei
Sonntagen des Monats versammelt die Anstalt die in
der Nähe wohnenden, ausgetretenen und nun im Dienst
stehenden Mädchen mit den Anstaltszöglingen zu allerlei
fröhlichem Spiel, Gesang oder einem Spaziergang. Selbst¬

verständlich steht die Theilnahme den ausgetretenen Mädchen

völlig frei, doch darf Wohl angenommen werden,
daß diese freundliche Fürsorge sowohl für die angehenden

jungen Mägde, als auch für die Herrschaften von
beiden Theilen als besondere Wohlthat empfunden wird.

Die Gründer und Leiter der Mägdeheimat Junkern-
gaffe 1, Bern, dürfen die Befriedigung in sich tragen, ihre
Kräfte einem wirklich guten, zeitgemäßen Werke zu widmen.
Möchten ihnen überall Nachahmer erwachsen!

Kleine Mittheilungen.
Unter der kundigen Leitung von Fräulein Heitz aus

Basel veranstaltete der Winterthurer Gartenbauverein
einen Kurs für Blumenbinderei.

» 5
Der Konsumverein der Stadt St. Gallen hat im

verwichenen 20. Geschäftsjahr (1. Juli 1891 bis 30. Juni
1892) einen Gesammtgewinn von Fr. 93,050. 46 erzielt.
Der Verein hat mit dem Abschlüsse des Berichtsjahres
das zweite Dezennium seines Bestandes zurückgelegt.
Seine Thätigkeit war von außerordentlich günstigem
Erfolg begleitet.

-i-
-l- -l-

' Anläßlich der Rekrutenaushebung und bezüglich des
Ergebnisses derselben äußert sich ein Korrespondent aus
Glarus folgendermaßen: „Die Kraft des Landes liegt
aber nicht in den Festungen, sondern in einer gesunden
Bevölkerung, in kräftigen Vätern und Müttern. In erster
Linie kann das erreicht werden, wenn die Jugend brav
turnt und schwimmt und ringt, die geistigen Kräfte nicht
durch Alkohol, Nikotin und dummen Tanz (Stubeten)
den Schlaf schwächt, eine gesunde Speise und das Wasser
nicht scheut und an der Arbeit die größte Freude hat,
wenn unsere Töchter und Jungfrauen sich nicht schämen,
in der Schulbank zu sitzen und Haushaltungskunde, Ge-
sundheits- und Krankenpflege, Strümpfe- und Hosenflicken
zu lernen, statt blöde Häkelei, die Küchenweisheit los
haben, in Stube und Kammer und Keller und Garten
Bescheid wissen, statt mit nervenschwachen Fingern
unausstehlich Klavier klimpern und seichte Romane und
elende Thränengeschichten verschlingen, bei denen die Sinne
verwirrt werden und den Geist reizen und abstumpfen.

Heft 42 der „Schweizerischen Portraitgal-
lerie" enthält folgende Bilder: Kaspar Honegger von
Rüti; Dr. Joh. Heinrich Gelzer von Schaffhausen; A.
Oskar Bouvier, Professor, Genf; Dr. Severin Stoffel,
Thurgau; Bernhard Wyß, Solothurn; Karl Stauffer von
Bern; Jak. Joseph Zelger von Stans; Johann Friedrich
Caderas von Zuoz.

Eine größere Anzahl Väter von Schülern der zweiten
Klasse des untern Gymnasiums in Zürich bittet die Lehrerschaft

der Anstalt um beträchtliche Reduktion der
Hausaufgaben. Ein fleißiger, begabter Schüler bedürfe 3
Stunden täglich, ein schwächerer dagegen im Minimum
4 Stunden für die Bewältigung der Aufgaben, so daß
die geplagten Jungen, die im Alter von 13—14 Jahren
stehen, eine Arbeitszeit von 9—1V Stunden im Tag
erhalten. Das ist entschieden zu viel. Unterzeichnet ist die
Petition von verschiedenen Persönlichkeiten, die ein Urtheil
in der Frage haben, so von Professor Billwiller, Pfarrer
Hirzel, Waisenvater Hofer und Andern.

5 ^
-t-

Jn Laupen wollte kürzlich ein 7jähriges Mädchen
irgend eine Arbeit am Kochherd besorgen, es kam mit
seinen Kleidern dem Feuer zu nahe, sie fingen Feuer und
als auf sein Hülferufen Nachbarsleute erschienen und die
brennenden Kleider löschten, hatte sich das Kind an den
Armen, Händen und auf der Brust arg verbrannt, doch,
wie man glaubt, nicht lebensgefährlich.

-t-
-i- -i-

Die unter dem Protektorate I. K. H. der Frau
Großherzogin Luise von Baden stehende Malerinnenschule zu
Karlsruhe tritt in diesem Herbste in das achte Studienjahr

ein. Der Unterricht beginnt in allen Klassen Montag

den 3. Oktober, 9 Uhr Morgens. Anmeldungen werden

von jetzt an jederzeit durch den Vorstand angenommen,

durch welchen auch Lehrplan und nähere Auskunft
zu erhalten ist.

H
-k- 4-

In London hat Miß Day einen Unterrichtskursus
zum Gebrauch der Schreibmaschine für taubstumme Mädchen

eingerichtet, um diesen Stiefkindern der Natur eine
leichte und angenehme Erwerbsgelegenheit durch Abschreiben

von Manuskripten zu geben.

-l- -i-

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika gibt
es 6335 weibliche Postmeister, wo auf den Staat
Pennsylvania allein die Zahl von 463 entfällt.

H
H -i-

Im Schatzamt in Washington zählt eine junge
Dame täglich 75,000 Goldstücke. Sie hat es in ihrem
Fache so weit gebracht, daß sie jede falsche Münze am
Gefühl erkennt, ohne sie erst anzusehen.

^
H

Die Augustinerschwestern der reizend gelegenen Klöster
in Arenzano und S. Chiara haben ein Pensionat
geschaffen, wo Damen, Wittwen, Waisen, auch Kinder Auf-
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nannte unb befte Verpflegung ftttben. Siefe Gelegenheit
bürfte befonbers bon fold)en Sßerfonen begrübt toerben,
bie etn ftittes Saßeim bem getoößnlißen Kurleben ber
Kibiera oorphen, ob ber Stufenthalt nun ber @efunb=
heit falber getoäßlt toerbe, ober ob e§ fict) barunt ßanbeln
möge, Kinber pr ©rjielpng bort unterpbringen unb fie
bon ber günftigen Gelegenheit p SJleerbäbern profitiren
p laffen.

m

Sragett.
grage 1933: SBte bereitet man ben Seiler fiir ba§

©inbringen ber 2Bintcrborrät£)e (SBein unb ©emiife) bor,
baß fie haftbar bleiben?

Enthiorten.
Stuf grage 1927 : Sas Iranlßafte igerjllopfen !ann

auf berfchiebene Urfacfjen priidtpfü^ren fein, unb bie Ur=
faßen einer Kranlßeit befcitigen, beißt fie heilen. 3n ber
Kegel liegt bem §erz!lopfen Kerbcniiberreipng unb <3tö=

rungen im Vlutumlaufe p ©runbe. SBerben biefe Hebel
befeitigt, fo ift aurf) bas ^»ergftopfen gehoben. Sßer panbaltenber, ruljelofer unb bielfeitiger Sßätigleit beftimmt
ift, ber befleißige fich für einige 3eit nacb jeber Kirf) hing
ber abfoluten Kuße; er toirb bamit fein §erz!lopfen ben
fcßtoinben maßen. 2lls momentane ßinberungsmittel fön=
nen empfohlen toerben: Sa3 Krinfen bon ©obatoaffer,
bas ©inattjmen lühler ßnft, bas Söfen enganliegenber
Kleiber, auch heiße §anb= unb gußbäber. 3u bermeiben
ift ber ©enuß bon erhifeettben ©peifen unb ©etränfen.
Vor opulenten SKahlpiten unb aufregenber Unterhaltung
(auch burß Seitüre) muß man fich fehr in Sicht nehmen.

Sluf grage 1928: ©ie finb {ebenfalls fehr im 3rr=
thum, toennSie glauben, baß 3|rem ©atten ber ©inn
fürs häusliche lieben fehle. SSäre biefer SJlangel richtig
borhanben, fo fäße er nicht ganje Slbenbe lang, aller
Vequemlißleit, tnie ©ie fagen, entbehrenb, in ber ga=
milie eines greunbes, mit beffen Kinbern unb alter
2Ttutter pfammen. Verfußen ©ie es einmal, 3ßren
©atten bei feinen ©treifereien p begleiten unb ein 3n=
tereffe p faffen für feinen ©enuß an ber Katur, unb
gehen ©ie auch mit ihm in Sonderte unb Sweater, in
erfter Stnie aber begleiten ©ie ihn p feinem greunb.
SUS aufmerïfame, flug beobachtenbe grau merben ©ie
halb ausfinbett, toas 3bren ©atten bort p feffeln ber=
mag. ©eßr tuahrfdjeinlid) ift es eine lebhaft anregenbe,
gemüßliße unb heitere Unterhaltung, bas, toas eben
ben Ketg bes häuslichen SebenS ausmacht. Sie beft unb
beguemft eingerichtete unb in peinlichfter Drbmtng er=
haltene SBoßnung bermag ben SJiattn nicht ans öeim pfeffeln, toenn nicht ein aufmerïfameS, munteres unb an=
regenbes SBefen ihn empfängt unb feftphalten berfteht.
Sie grau muß nicht nur auf bie Siebßabereien bes
SJlannes einpgehen toiffen, foubern fie muß auch feinen
©ebanfen in liebebotter, fluger Sßeife bie Kißtung pgeben berfteßen, in toelßer er S3ehagen unb Vefriebigung
flnbet.

Sluf grage 1929: ©Ipcerin maßt bie Jpaut fpröbe
unb riffip, alfo abfolut nißt bas Kißtige für Teilung
Sheer ginger. 3<h befiße einen ausgezeichneten ©ream,
ben ich 3hnen zum ©elbftfoftenpreife offerire; ber aber
ftßer hilft. Kleine Slbreffe tonnen ©ie burß bie bereßr=
ließe Kebaltion erfahren.

Sluf grage 1929 : gür alle mit ©ßrunben ©eplagten
tßeile mit, baß einmal aufgebrochene Saut am beften
mit ©alizßlflebtaffet geßeilt toirb.

Sluf grage 1932: Sie grauen glecfen toerben mit
einer Klifßung bon ©almiaf unb SBaffer ober mit Spiritus
abgetupft. Kaßßer toirb bas Sud) über Iräftig ftrömen=
ben Santpf gehalten.

Bme» imnt Büchermarkt.
Abtrian kalbt's Attflcuteinecêrb6efdjrci6itng. ©in §anb=

büß bes geograpßifcßen Kiffens für bie Vebürfniffe
aller ©ebilbeten. Slcßte Sluflage. Volllommen neu be=
arbeitet bon Sr. granz S e i b e r i ß. 2JHt 600 3llu=
ftrationen, bieten Septlärtßen unb 25 Kartenbeilagen
auf 41 Kartenfeiten. Sret S3änbe. — 3n 50 Siefe=
rungen à 1 gr. ober in 10 Slbtßeilungen à 5 gr. (31.
§artleben'g Verlag in äöien.)

SBir ßaben bereits ©elegenßeit geßabt, auf bas ©r=
feßeinen biefes ßoeßbebeutfamen SBerfes ßinzutoeifen, bas
fetner ganzen Slnlage, feinem gebiegenen toiffenfcßaftlichen
3nßalte naß ein JqouS= unb gantilienbucß im beften
©ittne bes SBortes p toerben berfprießt. Sie Sieferungen
5—9, toelcße bie Sänberlunbe bes Sluftralfontinentes unb
ber polpnefifcßen 3nfelflur, fotoie ben S3eginn ber ßän=
berfunbe Slmerifas enthalten, fdjließen fid) in jeber S3e=

Zießung ebenbürtig ben borausgegangenen an. Ser S3e=

arbeiter bes SBerfes, Sr. granz Seiberiß, ßat es ber=
ftanben, bas toeitberftreute SJlaterial mit futtbiger §anb
Zu orbnen unb zu fießten unb zu einer überaus le'benbigen
©cßilberung ber pßpfifalifcßen, politifcßen unb ftatifti=
feßen Verpltniffe ber betreffenben ©ebiete pfamtnenp=
faffen. Kientanb, toeber ßaie nod) gadfmann, toirb bas
SSkrf oßne Slußen unb ßoße S9efriebigung lefen. Sie
artiftifdje Stusftattung mit treffließen DriginalßoIzfcßnit=
ten, Septfärtcßen unb aparten Kartenbeilagen, macht ber
Slerlagsbuchßanblung alle ©ßre.

feuilleton.

älutortgtte Uebetfe^ung aus bem (Snglifcben wn S. Wcton.

(Sottfebung.)

^^eßtoeigenb feßten fie ißren Söeg fort. Sllê fie
3Karßtebone=9toabüberfcßritten,flieg auêeinent

cJr ber fßentilatoren ber unterirbifeßen ©tabtbaßn
eine bießte Kaucßtoolfe empor.

„Slcß ©ott, nun müffen mir ba ßinunter, unt
naeß |>aufe ju gelangen," fagte Sifa hebauernb unb
fog bie erfrifdjenbe SBinterluft in boHen 2ltßent=
jügen ein.

„$a§ eilt nidßt fo feßr, 23ä§cßen, geßen mir mo
anberê ßin, — eine föilbergatleriemirb baêfBefte fein."

SKit ftraßlenben Slugen bliefte Sifa p ißm em=

por. „®u meißt immer baê Ki^tige ju treffen,
Senniê!" Sann feßte fie plößließ leife ßinp: „$a=
ßeim hin icß jeßt nießt nötßig, bie Einher fommen
erft gegen Slbenb natß §aufe unb Sonalb moßl erft
um ©iitternaißt, — ba ift mir folcß freunblicße kb=
mecßälung boppelt miUfommen."

„Sefto beffer," öerfeßte Senniê ßerb, ,,eê ift mirf=
ließ an ber 3eiß baß Su einmal etmaä 9lbmecßä=
lung ju loften ïriegft."

Sie S3ilbergallerie mar halb erreitßt. Senniê
füßrte Sifa bureß berfeßiebene ©äle nad) einem
meniger befueßten ©ctfalon unb feßte fi^l bort mit
ißr auf ben großen SJîittelbiban.

©ie faß erftaunt p ißm empor. „SBoHen mir
nießt bie Silber anfeßen, Senniê ?" fragte fie fcßücßtern.

@r fcßüttelte Oerneinenb baê Çaupt. „Saffen mir
ba§. 3d) füßrte Sicß ßießer, um mit Sir p reben

3d) ftanb borßin auf ber Sörüde unb faß 2lHeê,
ma? borging."

©ein ©efießt mar tiefernft unb jeigte eine laum
berßaltene SÖemegung.

,,©o nüßt eê nidßtö meßr, Sicß äu täufeßen?"
fragte Sifa fleintaut.

„Kein; ba§ ift nun glüdlicß borüber, naeßbem
mir unê über ein 3aßr bamit quälten, uns gegen=
feitig ©tmaS borjulügen, — Su moUteft in meinen
ülugen nießt unglüdtitß erfeßeinen unb icß gab mir
baS 3lnfeßen, bieS ju glauben, obmoßt icß nur ju
gut mußte, mie e§ um Sich ftanb."

©ie lächelte traurig. ,,®S ift faft immer fo, mie
ßeute, toenn Su'nitßt bei mir bift!" fügte
fie leifer ßinp.

„2Benn Su nießt bei mir bift!" biefeSSorte
feßnitten SenniS tief inê §erj, mar er boeß mit Sifa
ßießer gefommen, um ißr mitptßeiten,'baß er fie ber=
laffen müffe. ©eine SBermögenSberßältniffe maren
bureß große SSerlufte fo bermidelt getoorben, baß
feine perfönlitße Slnmefenßeit in SDtergui zur unbe=
bingten Kotßmenbigfeit mürbe. SlUein es tßat im
toeß, Sifa gerabe jeßt berlaffen p müffen, mo fie
fieß fo feßr an feine greunbfdjaft gemößnt ßatte.
SBieber auf fieß felbft angemiefen, freunb= unb fcßuß=
loS ißren ©orgen unb Kümmerniffen überlaffen,
mußte fieß bie arme grau boppelt unglüefließ füßten.

SBar feine leicßtßerjige, frößließe Sifa nur baju
in ber SBelt, um bie mißaeßtete ©tlabin eines ©atten

p fein, ber ißrer tängft überbrüffig getoorben?
SenniS feufzte untoiUfürlicß. ©r ßatte Sifa feßon

als Kinb geliebt unb liebte fie jeßt um fo tiefer unb
Zärtlicßer, jemeßr er fie betounbern gelernt, je inniger
er baS arme 3Beib bebauerte, baS feine feßmere Saft
fo flagloS trug.

Kein, er braeßte eS meßt über fieß, Sifa fcßttß=
loS bem atten ©lenb preiszugeben, — ßatte fie
nießt ebenfotooßl ein Stnrecßt auf Siebe unb ©lüd,
mie jebe anbere grau? ©oüte fie fieß zu Sobe ßärmen,
menn es bod) in feiner SKacßt lag, fie glüdlid) zu
maeßen?

„Su moUteft mir ©ttoaS mittßeilen, SenniS,"
unterbraiß Sifa fcßücßtern fein finftereS ©eßmeigen.
„betrifft eS Seine Keife naeß SKergui, mußt Su
unS eßer berlaffen, als mir'S gebaeßt?"

„3(ß reife nod) ßeute Kacßt."
K?it halbgeöffneten Sippen blidte fie ermartungS=

boll zu ißm auf, — aßnie fie bereits, toaS er fagen
tooKte, ba feine Stimme gar nicht naeß Slbfcßieb
gellungen.

„2llS idj bor 3tßre§frift ßießer !am," fußr SenniS
fort, „ba berfudjte i^ Sir toeiS zu maißen, baß icß
meine 3ugenblipbe für Sicß längftübermunben ßabe."

„@onft märeft Su moßl nießt zu uns gelotnmen,"
unterbraeß ißn Sifa läcßelnb.

„®anz reeßt. 3d) tooKte rnieß Sir nur als greunb
unb tßetter näßern, als icß aber Seine fanfte Kacß=

giebigfeit, Sein gebulbigeS 2luSßarren in ben uner=
quidlidjften ®erßältniffen mitanfeßen mußte, oßne
ßetfenb einfeßreiten zu lönnen, ba ermaeßte bie Siebe

Zu Sir aufS Keue, icß liebte Sicß inniger als zubor,
ba Su jung unb froß getoefen."

„D meine fcßöne 3ugenbzeit!" @S Hang mie ein
ffierztoeiflungSfcßrei naeß 2lHem, maS unmieberbring=
ließ berloren mar.

„Seine 3u0enb ift baßin, Seine ©eßönßeit aueß

— toaS ift Sir als ©rfaß geblieben? Su bift
baS beflagenSmertßefte SBeib, baS ich tenne."

„SBeSßalb fagft Su mir baS?". ftößnte Sifa
tobtenbleidß. „SBeiß icß'S nießt aïïzugut?"

Socß er fußr unerbittlich fort: „Kiele grauen
ßaben unter bitterer 2trmutß zu leiben unb erbulben
bieS oßne2Jturren,meilfieißren@attentieben. 2tnbere
merben bon ißren SJtännern oernacßläffigt, maeßen

fieß aber nichts barauS, rneil fie in guten ®erßält=
niffen leben, mieber 2lnbere, bie meber beßagliße
Kerßältniffe, noß manne ©attenliebe lennen, finben
ißr ©lüd in ißren Kinbern 2BaS blieb Sir?

aBeffen barfft Su Siß freuen? 3<ß

aKein liebe Siß, — meSßalb foKteft Su miß nißt
mieber lieben? 3d) aßein berlange naß Sir, —
— marum foH iß Siß nißt befißen? SBenn Sein
©atte Siß liebte, Sifa, fo ßätte iß niemals fo ge=

fproßen, menn bie geringfte §offnung borßanben

mare, ba§ fiß ®uer gegenfeitigeS Kerßättniß noß
Zum ©uten toenben lönnte, fo ßätte iß, bamit zu=

frieben, ©uß S3eibe ©uerem ©lüd überlaffen. Su
meißt aber fo gut mie iß, baß Siß Kiemanb ber=

miffen toirb. Kergiß nißt, toaS borßin gefßaß."
Sraurig fenlte Sifa ben Kopf. 2BaS SenniS

fagte, lautete nur zu toaßr; märe fie ßeute geftorben,
fo ßätte ißr Sob leine füßlbare Süde in ißrem §eim
ßinterlaffen.

Sa fußr SenniS mieber fort: „Sein ©atte,
bem Su Sein ganzes Kertrauen entgegengebraßt,
bernaßläffigt Siß in unberanttoortlißer SSeife, —
ift'S nißt fo?"

«3«."
„Unb bon toelßem Seiner Kinber ïannft Su

fagen, eS ioerbe Sein Sroft im 2llter fein?"
„Kon feinem."
hierauf fßmiegen Keibe ein SBeilßen. Sifa ftarrte

belümmert zu Koben, bis SenniS leife fragte: „SBiKft
Su miß ßeute Kaßt naß SKergui begleiten?"

®r beugte fiß zu ißr nieber unb fßaute ißr
tief in bie 2lugen, mit einem einzigen, langen Klid
unb ba fie nißt gleiß antmortete, fo fußr er ein=

bringliß fort: „Su toeißt moßl laum, maS baS

ßeißen miÙ? ©tatt tägliß aufs ©röbfte bernacß=

läffigt zu merben unb Seine ©ebulb fßmäßliß miß=

braußt zu feßen, foKft Su an einem treuen Gerzen
rußen, ©o mirft Su an ©eift unb Körper erftarlen
unb in meiner Siebe boiïeS ©enügen finben
SBiKft Su mir folgen, Sifa?"

©r ßatte ißre beißen §änbe erfaßt unb ßielt fie
mit feftem Srud gefangen.

„3BiKft Su mir folgen?" flüfterte er noßmalS
einbringliß, ba Sifa immer noß fßmieg.

„3a, SenniS."
„Sann merben mir ßeute Kaßt abreifen. Sonalb

mirb nißt erratßen, mo Su bift. 3d) fpraß in leßter
3eit fo oft bon meiner Keife naß Kîergui, baß er
bieS für einen fßlauen Kormanb ßalten unb Siß
nißt bort bermutßen mirb."

„Su magft Keßt ßaben."
„Um 11 Ußr 30 geßt ber ©teamer bon ßier ab.

2ßunlt elf Ußr ermarte iß Siß in meiner Sßoßnung;
baS mirb llüger fein, als menn Su naß ber ©tation
gingeft, bie ftetS bon Ktenfßen überfüKt ift. 2luß
mößte iß Siß nißt aKein im ©ebränge miffen."

„3ß merbe zur feftgefeßten ©tunbe bei Sir fein."
„KiS Sonalb naß Saufe lommt, ßat ber ©teamer

ben £>afen längft berlaffen. müffen mir unS,
bis auf SEßeitereS, trennen. 9Kir bleibt noß ÜKanßeS

Zu beforgen, — fieß zu, baß Su nißt zu fpät tommft,
©ßaß."

„Sebmoßl, Sifa, Su foKft eS nie bereuen, mir
gefolgt zu fein. 3ß tuerbe 2lKeS baran feßen, Siß
glüdliß zu maßen."

„@emiß, iß ßoffe eS 3ß Würbe fo gerne
einmal glüdliß fein," flüfterte fie mit müßfam unter=
brüdtem 2luffßlußzen, „ßier bebarf ja Kiemanb
meiner."

©r preßte fie feft an fiß unb brüdte einen ßeißen

Kuß auf ißre Sippen. „Su foKft glüdliß Werben,

Sifa, fo Waßr mir ©ott helfe," fagte er mit ßeiferer
©timme, „boß nun laß unS geßen."

(S$Iu6 folgt.)

Srud bon Sß. aBirth & ©te., ©t. ©allen.

IKS Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

nähme und beste Verpflegung finden. Diese Gelegenheit
dürfte besonders von solchen Personen begrüßt werden,
die ein stilles Daheim dem gewöhnlichen Kurleben der
Riviera vorziehen, ob der Aufenthalt nun der Gesundheit

halber gewählt werde, oder ob es sich darum handeln
möge, Kinder zur Erziehung dort unterzubringen und sie
von der günstigen Gelegenheit zu Meerbädern profitiren
zu lassen.

W

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1933: Wie bereitet man den Keller für das

Einbringen der Wintervorräthe (Wein und Gemüse) vor,
daß sie haltbar bleiben?

Antworten.
Auf Frage 1927 : Das krankhafte Herzklopfen kann

auf verschiedene Ursachen zurückzuführen sein, und die
Ursachen einer Krankheit beseitigen, heißt sie heilen. In der
Regel liegt dem Herzklopfen Nervenüberreizung und
Störungen im Blutumlaufe zu Grunde. Werden diese Uebel
beseitigt, so ist auch das Herzklopfen gehoben. Wer zu
anhaltender, ruheloser und vielseitiger Thätigkeit bestimmt
ist, der befleißige sich für einige Zeit nach jeder Richtung
der absoluten Ruhe; er wird damit sein Herzklopfen
verschwinden machen. Als momentane Linderungsmittel können

empfohlen werden: Das Trinken von Sodawasser,
das Einathmen kühler Luft, das Lösen enganliegender
Kleider, auch heiße Hand- und Fußbäder. Zu vermeiden
ist der Genuß von erhitzenden Speisen und Getränken.
Vor opulenten Mahlzeiten und aufregender Unterhaltung
(auch durch Lektüre) muß man sich sehr in Acht nehmen.

Auf Frage 1928: Sie find jedenfalls sehr im
Irrthum, wenn Sie glauben, daß Ihrem Gatten der Sinn
fürs häusliche Leben fehle. Wäre dieser Mangel richtig
vorhanden, so säße er nicht ganze Abende lang, aller
Bequemlichkeit, wie Sie sagen, entbehrend, in der
Familie eines Freundes, mit dessen Kindern und alter
Mutter zusammen. Versuchen Sie es einmal, Ihren
Gatten bei seinen Streifereien zu begleiten und ein
Interesse zu fassen für seinen Genuß an der Natur, und
gehen Sie auch mit ihm in Konzerte und Theater, in
erster Linie aber begleiten Sie ihn zu seinem Freund.
Als aufmerksame, klug beobachtende Frau werden Sie
bald ausfinden, was Ihren Gatten dort zu fesseln
vermag. Sehr wahrscheinlich ist es eine lebhaft anregende,
gemüthliche und heitere Unterhaltung, das, was eben
den Reiz des häuslichen Lebens ausmacht. Die best und
bequemst eingerichtete und in peinlichster Ordnung
erhaltene Wohnung vermag den Mann nicht ans Heim zu
fesseln, wenn nicht ein aufmerksames, munteres und
anregendes Wesen ihn empfängt und festzuhalten versteht.
Die Frau muß nicht nur auf die Liebhabereien des
Mannes einzugehen wissen, sondern sie muß auch feinen
Gedanken in liebevoller, kluger Weise die Richtung zu
geben verstehen, in welcher er Behagen und Befriedigung
findet.

Auf Frage 1929: Glycerin macht die Haut spröde
und rissig, also absolut nicht das Richtige für Heilung
Ihrer Finger. Ich besitze einen ausgezeichneten Cream,
den ich Ihnen zum Selbstkostenpreise offerire; der aber
sicher hilft. Meine Adresse können Sie durch die verehrliche

Redaktion erfahren.
Auf Frage 1929 : Für alle mit Schrunden Geplagten

theile mit, daß einmal aufgebrochene Haut am besten
mit Salizylklebtaffet geheilt wird.

Auf Frage 1932: Die grauen Flecken werden mit
einer Mischung von Salmiak und Wasser oder mit Spiritus
abgetupft. Nachher wird das Tuch über kräftig strömenden

Dampf gehalten.

Neues vom Büchermarkt.
Adrian Aalbi's Allgemeine Erdbeschreibung. Ein Handbuch

des geographischen Wissens für die Bedürfnisse
aller Gebildeten. Achte Auflage. Vollkommen neu
bearbeitet von Dr. Franz Heiderich. Mit 690
Illustrationen, vielen Textkärtchen und 25 Kartenbeilagen
auf 41 Kartenseiten. Drei Bände. — In 50
Lieferungen à 1 Fr. oder in 10 Abtheilungen à 5 Fr. (A.
Hartleben's Verlag in Wien.)

Wir haben bereits Gelegenheit gehabt, auf das
Erscheinen dieses hochbedeutsamen Werkes hinzuweisen, das
seiner ganzen Anlage, seinem gediegenen wissenschaftlichen
Inhalte nach ein Haus- und Familienbuch im besten
Sinne des Wortes zu werden verspricht. Die Lieferungen
5—9, welche die Länderkunde des Australkontinentes und
der polynesischen Jnselflur, sowie den Beginn der
Länderkunde Amerikas enthalten, schließen sich in jeder
Beziehung ebenbürtig den vorausgegangenen an. Der
Bearbeiter des Werkes, Dr. Franz Heiderich, hat es
verstanden, das weitverstreute Material mit kundiger Hand
zu ordnen und zu sichten und zu einer überaus lebendigen
Schilderung der physikalischen, politischen und statistischen

Verhältnisse der betreffenden Gebiete zusammenzufassen.

Niemand, weder Laie noch Fachmann, wird das
Werk ohne Nutzen und hohe Befriedigung lesen. Die
artistische Ausstattung mit trefflichen Originalholzschnitten,

Textkärtchen und aparten Kartenbeilagen, macht der
Verlagsbuchhandlung alle Ehre.

Jeuisseton.

Gerettet.
Autoristrte Uebersetzung aus dem Englischen non S. Acton.

(Fortsetzung.»

setzten sie ihren Weg fort. Als sie

Marylebone-Roadüberschritten,stieg auseinem
-A der Ventilatoren der unterirdischen Stadtbahn
eine dichte Rauchwolke empor.

„Ach Gott, nun müssen wir da hinunter, um
nach Hause zu gelangen," sagte Lisa bedauernd und
sog die erfrischende Winterluft in vollen Athemzügen

ein.
„Das eilt nicht so sehr, Väschen, gehen wir wo

anders hin, — eine Bildergalleriewird dasBeste sein."
Mit strahlenden Augen blickte Lisa zu ihm

empor. „Du weißt immer das Richtige zu treffen,
Dennis!" Dann setzte sie Plötzlich leise hinzu: „Daheim

bin ich jetzt nicht nöthig, die Kinder kommen
erst gegen Abend nach Hause und Donald wohl erst
um Mitternacht, — da ist mir solch freundliche
Abwechslung doppelt willkommen."

„Desto besser," versetzte Dennis herb, „es ist wirklich

an der Zeit, daß Du einmal etwas Abwechslung

zu kosten kriegst."
Die Bildergallerie war bald erreicht. Dennis

führte Lisa durch verschiedene Säle nach einem
weniger besuchten Ecksalon und setzte sich dort mit
ihr auf den großen Mitteldivan.

Sie sah erstaunt zu ihm empor. „Wollen wir
nicht die Bilder ansehen, Dennis ?" fragte sie schüchtern.

Er schüttelte verneinend das Haupt. „Lassen wir
das. Ich führte Dich hieher, um mit Dir zu reden

Ich stand vorhin auf der Brücke und sah Alles,
was vorging."

Sein Gesicht war tiefernst und zeigte eine kaum
verhaltene Bewegung.

„So nützt es nichts mehr, Dich zu täuschen?"
fragte Lisa kleinlaut.

„Nein; das ist nun glücklich vorüber, nachdem
wir uns über ein Jahr damit quälten, uns gegenseitig

Etwas vorzulügen, — Du wolltest in meinen
Augen nicht unglücklich erscheinen und ich gab mir
das Ansehen, dies zu glauben, obwohl ich nur zu
gut wußte, wie es um Dich stand."

Sie lächelte traurig. „Es ist fast immer so, wie
heute, wenn Du nicht bei mir bist!" fügte
sie leiser hinzu.

„Wenn Du nicht bei mir bist!" diese Worte
schnitten Dennis tief ins Herz, war er doch mit Lisa
hieher gekommen, um ihr mitzutheilen, daß er sie
verlassen müsse. Seine Vermögensverhältnisse waren
durch große Verluste so verwickelt geworden, daß
seine persönliche Anwesenheit in Mergui zur
unbedingten Nothwendigkeit wurde. Allein es that im
weh, Lisa gerade jetzt verlassen zu müssen, wo sie
sich so sehr an seine Freundschaft gewöhnt hatte.
Wieder aus sich selbst angewiesen, freund- und schutzlos

ihren Sorgen und Kümmernissen überlassen,
mußte sich die arme Frau doppelt unglücklich fühlen.

War seine leichtherzige, fröhliche Lisa nur dazu
in der Welt, um die mißachtete Sklavin eines Gatten
zu sein, der ihrer längst überdrüssig geworden?

Dennis seufzte unwillkürlich. Er hatte Lisa schon
als Kind geliebt und liebte sie jetzt um so tiefer und
zärtlicher, jemehr er sie bewundern gelernt, je inniger
er das arme Weib bedauerte, das seine schwere Last
so klaglos trug.

Nein, er brachte es nicht über sich, Lisa schutzlos

dem alten Elend preiszugeben, — hatte sie
nicht ebensowohl ein Anrecht auf Liebe und Glück,
wie jede andere Frau? Sollte sie sich zu Tode härmen,
wenn es doch in seiner Macht lag, sie glücklich zu
machen?

„Du wolltest mir Etwas mittheilen, Dennis,"
unterbrach Lisa schüchtern sein finsteres Schweigen.
„Betrifft es Deine Reise nach Mergui, mußt Du
uns eher verlassen, als wir's gedacht?"

„Ich reise noch heute Nacht."
Mit halbgeöffneten Lippen blickte sie erwartungsvoll

zu ihm auf, — ahnte sie bereits, was er sagen
wollte, da seine Stimme gar nicht nach Abschied
geklungen.

„Als ich vor Jahresfrist hieher kam," fuhr Dennis
fort, „da versuchte ich Dir weis zu machen, daß ich
meine Jugendliebe für Dich längst überwunden habe."

„Sonst wärest Du wohl nicht zu uns gekommen,"
unterbrach ihn Lisa lächelnd.

„Ganz recht. Ich wollte mich Dir nur als Freund
und Vetter nähern, als ich aber Deine sanfte
Nachgiebigkeit, Dein geduldiges Ausharren in den
unerquicklichsten Verhältnissen mitansehen mußte, ohne
helfend einschreiten zu können, da erwachte die Liebe

zu Dir aufs Neue, ich liebte Dich inniger als zuvor,
da Du jung und froh gewesen."

„O meine schöne Jugendzeit!" Es klang wie ein
Verzweiflungsschrei nach Allem, was unwiederbringlich

verloren war.
„Deine Jugend ist dahin, Deine Schönheit auch

— was ist Dir als Ersatz geblieben? Du bist
das beklagenswertheste Weib, das ich kenne."

„Weshalb sagst Du mir das?"
à

stöhnte Lisa
todtenbleich. „Weiß ich's nicht allzugut?"

Doch er fuhr unerbittlich fort: „Viele Frauen
haben unter bitterer Armuth zu leiden und erdulden
dies ohne Murren,weilsieihrenGattenlieben. Andere
werden von ihren Männern vernachlässigt, machen

sich aber nichts daraus, weil sie in guten Verhältnissen

leben, wieder Andere, die weder behagliche
Verhältnisse, noch warme Gattenliebe kennen, finden

ihr Glück in ihren Kindern Was blieb Dir?
Wessen darfst Du Dich freuen? Ich

allein liebe Dich, — weshalb solltest Du mich nicht
wieder lieben? Ich allein verlange nach Dir, —
— warum soll ich Dich nicht besitzen? Wenn Dein
Gatte Dich liebte, Lisa, so hätte ich niemals so

gesprochen, wenn die geringste Hoffnung vorhanden
wäre, daß sich Euer gegenseitiges Verhältniß noch

zum Guten wenden könnte, so hätte ich, damit
zufrieden, Euch Beide Euerem Glück überlassen. Du
weißt aber so gut wie ich, daß Dich Niemand
vermissen wird. Vergiß nicht, was vorhin geschah."

Traurig senkte Lisa den Kopf. Was Dennis
sagte, lautete nur zu wahr; wäre sie heute gestorben,
so hätte ihr Tod keine fühlbare Lücke in ihrem Heim
hinterlassen.

Da fuhr Dennis wieder fort: „Dein Gatte,
dem Du Dein ganzes Vertrauen entgegengebracht,
vernachlässigt Dich in unverantwortlicher Weise, —
ist's nicht so?"

»Ja."
„Und von welchem Deiner Kinder kannst Du

sagen, es werde Dein Trost im Alter sein?"
„Von keinem."
Hierauf schwiegen Beide ein Weilchen. Lisa starrte

bekümmert zu Boden, bis Dennis leise fragte: „Willst
Du mich heute Nacht nach Mergui begleiten?"

Er beugte sich zu ihr nieder und schaute ihr
tief in die Augen, mit einem einzigen, langen Blick
und da sie nicht gleich antwortete, so fuhr er
eindringlich fort: „Du weißt wohl kaum, was das
heißen will? Statt täglich aufs Gröbste vernachlässigt

zu werden und Deine Geduld schmählich
mißbraucht zu sehen, sollst Du an einem treuen Herzen
ruhen. So wirst Du an Geist und Körper erstarken
und in meiner Liebe volles Genügen finden
Willst Du mir folgen, Lisa?"

Er hatte ihre beiden Hände erfaßt und hielt sie

mit festem Druck gefangen.
„Willst Du mir folgen?" flüsterte er nochmals

eindringlich, da Lisa immer noch schwieg.

„Ja, Dennis."
„Dann werden wir heute Nacht abreisen. Donald

wird nicht errathen, wo Du bist. Ich sprach in letzter
Zeit so oft von meiner Reise nach Mergui, daß er
dies für einen schlauen Vorwand halten und Dich
nicht dort vermuthen wird."

„Du magst Recht haben."
„Um 11 Uhr 30 geht der Steamer von hier ab.

Punkt elf Uhr erwarte ich Dich in meiner Wohnung;
das wird klüger sein, als wenn Du nach der Station
gingest, die stets von Menschen überfüllt ist. Auch
möchte ich Dich nicht allein im Gedränge wissen."

„Ich werde zur festgesetzten Stunde bei Dir sein."

„Bis Donald nach Hause kommt, hat der Steamer
den Hafen längst verlassen. Jetzt müssen wir uns,
bis auf Weiteres, trennen. Mir bleibt noch Manches
zu besorgen, — sieh zu, daß Du nicht zu spät kommst,
Schatz."

„Lebwohl, Lisa, Du sollst es nie bereuen, mir
gefolgt zu sein. Ich werde Alles daran setzen, Dich
glücklich zu machen."

„Gewiß, ich hoffe es Ich würde so gerne
einmal glücklich sein," flüsterte sie mit mühsam
unterdrücktem Aufschluchzen, „hier bedarf ja Niemand
meiner."

Er preßte sie fest an sich und drückte einen heißen
Kuß auf ihre Lippen. „Du sollst glücklich werden,
Lisa, so wahr mir Gott helfe," sagte er mit heiserer
Stimme, „doch nun laß uns gehen."

(Schluß solgt.»

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen.
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Brirffcajïm
grau in !>( ®etJlarfprage nad) Uebertaffung

ber 9tummern 35—45 pont 3af)rgang 1887 fonnte bereits
beftenS ent(procj)en toerben. 3itd)t8bcftotueniger fei 3>f)tten
für Qfire SSereittoidigfeit befteus gebanït,

grau $. j£. in ©. $)er Çeibelbeeriaein ift ein ganj
öorgügticfieS ©etränf, ba« erfrifcf)t unb belebt, obne mit
biefen iBorpgen bie S^adjttjeile ber alfofjolljaltigett £rau=
bentneine 31t üerbinben. ©ie erhalten benfelben, fotoie
alle übrigen ©orten bon Seerentoeinen in boräüglicfyer
Qualität bon §errn 3Jîofer in §erblingcn, St. Sern.

grau |Jlarie ^f. in $. Sie gefunbfjeitficbe llnfid)er=
fyettl)attnentgftenS ba$©ute gebracht, baè fief) manches2luge
unb mandes Dtiecfjorgan für bie Sluffinbung hhgieinifcher
@d)äblict)feiten gefdjärft hat. Sie ,§auf)tfache ift, baff bie
jehtin ber Seforgniß unb gurcf)t gemachten Slnforberungen
an bie öffentliche unb bâuêtiche ©efunbljeitêpflegc bem ©in=
seinen unb ber ©efammtheit für bie 3ufunft sunt unab=
meisbaren SSebürfnijj toerben.

A. it. 2tnont)me SJlittljetlungen biefer Slrt fönnen
nicht beriicïficfjtigt toerben.

Herrn g. in ft. ©enbung tnirb gerne Beranlafjt
Si§ jeht figürirt bie Slbreffe nicht in unferem Serjeichnife.

grt. §ufie (38. in g. ©8 ift ber älteren ©chtoefter
Sfiicht, bie ©rjiehung beS jüngeren Srubers nad) heften
Straften ju förbern unb ju unterftûÇen, bas foil ihr bor=
berhanb ber nächfte unb entfprectjenbfte ÜBirhtngSfreiS fein.

grl. ffl. g), in 3. @§ ift leiber täglich 8u fonftatiren,
bah beim liebehebürftigen unb gefühlbotten meiblichen
@efd)lecf)t toeit mehr Sieblofigfeit im Urtheil ju finben
ift, als bei ber „rauhen ÜMnnertoelt", trie ©ie fid) au§=
brüefen. ÜDtit bem SBurm am Soben tjat manch partes
©eelchen ein lautes unb rülirenbes ©rbarmen, toät)renb=
bem bie felben SBefen es unbebenflich fertig bringen, eine
urigtücEtidje, im harten tampf ums Safein ringenbe 2Jtit=
fchtnefter berläfternb noch böltig ju ©runbe su richten.
Söenben ©ie fich an ben Serein ber greunbinnen ber
jungen ÜDläbcfien, ©ie toerben belehrt unb im Urtheil
milbe toerben. ©ie fcheinenbis jept noch tiid)t su toiffen, bah
es auch auf biefem gelbe oiel unberfdjulbetes ©lenb gibt.

Herrn fjl. in J. Sas 3uftanbljalten ber §erren=
îleiber follte ber Haushälterin in Surent galle freilich
geläufig fein. SBo bie grünbliche Senntnih biefer Slrbeit
oorhanben ift, ba bürfen ©ie fdjott einen fchönett Sohn
ausfegen. 3m Uebrigen gibt es aud) ©elegenheit, bas
Söthige auf biefem ©ebiete su erlernen, ohne gerabe
bafür eine gachfchule befugen ju müffen. äleltere Sente
lernen nicht mehr gerne tm gleichen Setnpo mit ber
Shtqenb. SaS ©brgefülil toid nicht hinter ben „jungen"
Surücfftefjen, es ift alfo am heften, fich oad) feparater
Serngelegenheit umjufehen.

3020. Sie ©parfamfeit barf niemals fo toeit getrieben
merben, bah bie unerläjjlicfjen gorberungen für bie @e=

funbpeit unberüdEficptigt bleiben müffen. 2BaS nüfst es,
heute ©elb sufatntnensulegen, um es morgen bem 2lrjte
ins Haus p tragen, SBenn bie fiinber pm Schlafen in
ein fonnenlofeS, feuchtes ©elah gepfercht toerben unb
toettn bei ihrer ©rnähruttg ausfd)liehlid) ber ©elbbeutet

p fftathe gepgen toirb, ba finb bie fftefultate fehr
fraglich. toerben auch fö&toerlidfj fpäter bon ben ein=
fichtig getoorbenen Stinbern Sauf p ertoarten hoben.

Lanolin-Toilette-Cream Lanolin
Rasta« Mîttûl bei Brandwunden, Schnittwunden,
1)08103 lUlllol Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
Raotao Mittal zur Conservirung u. Erhaltung einer
DcStoS ltlllltjl gUten Haut, besonders bei kleinen

D t M-U 1
Kindern- t332

BCSlfiS Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.
Zu beziehen In den meisten Apotheken und Droguerien.

pe öeröftnen^eiten in PamentilEtherftoffEu
in aKen möglichen ilrtcn, farbig unb fd>n>arj, oon Fr. 1. — biâ 9.—
per üJieter empfehlen in ^radjtSauStoatyl. flutter unb Serfanbt franfo.
9îeuefie ÇDtobebilbet gratis. [121

Wormaim Söhne, Basel.

platt âatttt alTett Pettjctttgett,
toelche ©ifeupräparate gegen S3leichfud)t ohne ©rfolg am
toenbett, eine regelmafige Sur mit bem ächten ©ifen=
cognac ©ottiej beftens empfehlen, ©eit 18 Sahren hnt
fich biefem auSgejeichnete Präparat oorpglid) betoiefen
bei tBleidifutht. idutarmuth, SRetoenleibe« aller
Slrt, unb ift mit 7 ©hrenbiplomen unb 14 fKebaitlen
ausgejeichnet toorben.

2Ue£)r als 20,000 Slttefte toährenb 18 gahren. 3n
glafcpen bon gr. 2.50 unb gr. 5. — in ben Slpotljefen
unb guten $roguerien. [154

Hauptbepot: îlpothfîe ®oBieg in tölutten.

HoPTIOT-T ûinuranrl zu Leintüchern, Hand-, Tisch-
DClllCl'ljClllndliU und Küchentüchern bemustert
Walter Gygax. Fabrikant, Blelenbacb. [404

^Baummontft(Qer, rohe u. gebleichte, p 88 ®t3.
per SJleter — ^ölfd), S3ettbarchent 2C, — berfenbet
franfo in beliebiger fötetergahl bas gabrif=©epot
F. Jelmoli in Zürich, dufter aller Qua=
(ttätea u»S3reiten(bou80 cm.—205cm.)untge^enbft. [196

-Foulards unb ©eibenftoffe feber

oon Fr. — • 85 Cts. an tri« Fr. 15.— per steter,
^/^erfenbet in einjelnen SRoben §u wirflic^en gabrifpreifen bireft
Jr an ^rioate. 3Jtufter franto. [233r ©eibenftoffs^abrit»Union

Adolf Grieder A C*« in Zürich.

Probe-Exemplareder ^chwei??rFrauen"?eitun^

gerne geliefert.
' werden auf Verlangen jederzeit

Gesucht zu sofortigem Eintritt
eine brave, tüchtige Person katholischer
Konfession, im Alter von 25—30 Jahren,
die Liebe zu Kindern hat, gut nähen
und bügeln kann, zu einer Herrschaft
in der Ostschweiz. Erwünscht wird eine
Person, die mehr auf gute Behandlung
als auf grossen Lohn schaut. Ohne gute
Referenzen unnütz sich zu melden.

Gell. Offerten mit Lohnansprüchen und
näheren Angaben sub Chiffre M 469
befördert (Ma 3150 Z) [695

Rndolf Mosse in Chur.

Gesucht
in eine kleine Familie ein tüchtiges
Zimmermädchen, das Liebe zu
Kindern hat und im Serviren, Nähen und
Glätten gut bewandert ist. Anmeldungen
mit besten Empfehlungen an [688

Villa Persi<la,
Kastanienbaum bei Luzern.

Gesucht.
Eine tüchtige Glätterin mit solidem

Charakter findet in einem Weisswaaren-
geschäft dauernde Stelle. Ohne gute
Zeugnisse unnütz sich zu melden.

Offerten befördert die Expedition dieses
Blattes. [674

Automatische Waschmaschine
fürWeisszeug u. für wasahächte bunte Wäsche.

Diese besorgt ganz selbstthätig, von sich aus, auf
jedem gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeits- oder Küchenwäsche nur mit
Seife, unter vollständigster Schonung selbst die feinsten
Lingerien, Tüllvorhänge u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gewaschen und fertig
abgekocht, je in 1—ll/s Stunden eine Füllung. [689
Schönste Zeugnisse aus den verschiedensten Ständen.

Grösse Nr. I für ca. 15—20 Hemden z. B. Preis Fr. 24.
>> >> II )1 >> 18 24 „ fi )7 77 30.

Nur gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme des
Betrages von D. Lavater-Butte, Masch.-Ingen., Zürich, zu beziehen.

Gesucht:
nach Schaphausen ein junges,
ordentliches Mädchen, das nähen kann
und etwas vom Kochen versteht, in eine
kleine Familie.

Offerten unter H 764 G an Haasen-
stein & Togler, St. Gallen. [670

Gesucht
für sofort nach dem Kanton Neuenburg
ein tüchtiges, zuverlässiges Mädchen,
welches gut kochen kann, schon in
bessern Häusern gedient und gute Zeugnisse

vorzuweisen hat. Geü. Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [700

Dans une bonne famille |
genevoise, on recevrait en pension quelques

demoiselles désirant se perfectionner
dans la langue française. S'adres.

Madame Roussy-Aibrecht, Rue du
Conseil Générai 14, Genève. (Hc7036X)

Eine im Hauswesen erfahrene Person,
die schon mehrere Jahre als

Haushälterin gedient hat und gute Zeugnisse
besitzt, sucht ähnliche Stelle. (IIÏ99G) [990

w. Hamburg» ui
beginnt soeben in der „Gartenlaube" zu erscheinen. Abonnements-
Preis vierteljährlich 1 Mark 60 Pfg.

Probe-Nummern der Gartenlaube mit dem Anfang des
neuen Heimburg'schen Romans senden auf Verlangen die meisten
Buchhandlungen gratis und franko. [671

Verlag von Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig.

Ein Mädchen, welches schon mehrere
Jahre in bessern Häusern

als Köchin
gedient hat, sucht Stelle als solche in
ein Privathaus oder eine Pension nach
der franz. Schweiz. Gefl. Offerten sind
zu richten an die Expedition d. Bl. [699

Gesucht.
Für ein bescheidenes,

tüchtiges, in allen Theilen der
Haushaltung erfahrenes und in der
Pflege von Kindern durchaus
vertrautes Frauenzimmer,
welches seit mehreren Jahren Ver-
trauensstelle bekleidete und
beide Sprachen spricht, wird
entsprechendes Engagement
gesucht. Offerten nnter Chiffre
O 675 R an die Expedition ds.
RIattes. [675

Zwei gesunde, kräftige Rädchen
im Alter von 19 und 23 Jahren, die

bügeln, gut nähen und flicken und auch
kochen können, suchen Stellen als
Zimmermädchen oder in ein Privathaus
für Alles, vorzugsweise mit Gelegenheit,

die französische Sprache zu
erlernen. Gefl. Offerten unter Chiffre 701
an die Expedition dieses Blattes. [701

Eine mit allen häuslichen Arbeiten ver¬
traute Tochter, gesetzten Alters, sucht

so bald als möglich Stelle als'
Haushälterin in ein Privathaus, wo ihr
Alles überlassen werden könnte, oder
auch in ein kleineres Hotel I. Ranges.
Dieselbe hat schon ähnliche Stellen
versehen. Photographie wie gute Zeugnisse

stehen zur Einsicht. Sich
anzumelden unter Chiffre E L 702 an die
Expedition dieses Blattes. [702

"C^ine brave Tochter, welche das
Weissnähen erlernt hat, im Zimmerdienst

und Serviren erfahren ist, wünscht
Stelle in ein Herrschaftshaus als

Zimmermädchen
oder in eine kleine Familie in Winter-
thur. Gute Behandlung wird hohem Lohn
vorgezogen. Gefl. Offerten unter R W
an Fran Schulthess, No. 469
Metzgasse, Winterthnr. [696

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Stelle^Gesuch.
Ein treues, achtbares Mädchen

im 18. Altersjahr sucht Stelle in einen
Faden. Eintritt im Oktober gewünscht.
Adresse ertheilt die Expedition dieses
Blattes. [685

Ein Mädchen, welches das Nähen,
Waschen und Bügeln gründlich

gelernt und auch schon in einem bessern
Hause gedient hat, sucht Stelle bei einer
tüchtigen Schneiderin oder als
Zimmermädchen in einem Privathaus. [692

Man wünscht eine 17jährige,L" sittsame Tochter zur
weitern Ansbildnng im Hanshalt
und Kochen auf Anfang November

zn placireu, sei es in ein
gutes Privathans oder in eine
bessere Pension. Es wird
weniger auf Fohn als anf freundliche,

familiäre Behandlung
gesehen. Gefl. Offerten nnter K M
698 an die Exped. d. Bl. [698

Eine intelligente Tochter mit
guter Schulbildung und guter
Handschrift sncht Stelle als
Fadentochter oder anfein Bureau.

Gefl. Offerten nnter Chiffre E
T 681 an die Exped. d. Bl. [681

Jedem Magenleidenden wird
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kostenl. übersandt v. J. J. F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt Anl. zur erfolgr. Behandl. von
chron. Magenkrankheiten. [76-4

T ifî nh PB pt* 1,11,1 Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische"I'UHCILCI Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. M"k»—» ——

St. Glllen. Beilage zu Nr. 3H der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Septbr. f8?2.

Briefkasten.

Frau D.-L. in Kt. Der Nachfrage nach Ueberlassung
der Nummern 35—45 vom Jahrgang 1887 konnte bereits
bestens entsprochen werden. Nichtsdestoweniger sei Ihnen
für Ihre Bereitwilligkeit bestens gedankt.

Frau K. F. in S>. Der Heidelbeerwein ist ein ganz
vorzügliches Getränk, das erfrischt und belebt, ohne mit
diesen Vorzügen die Nachtheile der alkoholhaltigen Trau-
benwcine zu verbinden. Sie erhalten denselben, sowie
alle übrigen Sorten von Beerenweinen in vorzüglicher
Qualität von Herrn Moser in Herblinaen, Kt. Bern.

Frau Dlari« Al. in A. Die gesundheitliche Unsicherheit

hat wenigstens das Gute gebracht, daß sich manches Auge
und manches Riechorgan für die Auffindung hygieinischer
Schädlichkeiten geschärft hat. Die Hauptsache ist, daß die
jetzt in der Besorgniß und Furcht gemachten Anforderungen
an die öffentliche und häusliche Gesundheitspflege dem
Einzelnen und der Gesammtheit für die Zukunft zum
unabweisbaren Bedürfniß werden.

A I. A. Anonyme Mittheilungen dieser Art können
nicht berücksichtigt werden.

Herrn K> Us. in Hl. Sendung wird gerne veranlaßt.
Bis jetzt figürirt die Adresse nicht in unserem Verzeichnis

Frl. Zulle D. in K. Es ist der älteren Schwester
Pflicht, die Erziehung des jüngeren Bruders nach besten
Kräften zu fördern und zu unterstützen, das soll ihr
vorderhand der nächste und entsprechendste Wirkungskreis sein.

Frl. W. A. in Z. Es ist leider täglich zu konstatiren,
daß beim liebebedürftigen und gefühlvollen weiblichen
Geschlecht weit mehr Lieblosigkeit im Urtheil zu finden
ist, als bei der „rauhen Männerwelt", wie Sie sich
ausdrücken. Mit dem Wurm am Boden hat manch zartes
Seelchen ein lautes und rührendes Erbarmen, währenddem

die selben Wesen es unbedenklich fertig bringen, eine
unglückliche, im harten Kampf ums Dasein ringende
Mitschwester verlästernd noch völlig zu Grunde zu richten.
Wenden Sie sich an den Verein der Freundinnen der
jungen Mädchen, Sie werden belehrt und im Urtheil
milde werden. Sie scheinen bis jetzt noch nicht zu wissen, daß
es auch auf diesem Felde viel unverschuldetes Elend gibt.

Herrn A. HN. in L. Das Jnstandhalten der Herrenkleider

sollte der Haushälterin in Ihrem Falle freilich
geläufig sein. Wo die gründliche Kenntniß dieser Arbeit
vorhanden ist, da dürfen Sie schon einen schönen Lohn
aussetzen. Im Uebrigen gibt es auch Gelegenheit, das
Nöthige auf diesem Gebiete zu erlernen, ohne gerade
dafür eine Fachschule besuchen zu müssen. Aeltere Leute
lernen nicht mehr gerne nn gleichen Tempo mit der
Jugend. Das Ehrgefühl will nicht hinter den „Jungen"
zurückstehen, es ist also am besten, sich nach separater
Lerngelegenheit umzusehen.

3020. Die Sparsamkeit darf niemals so weit getrieben
werden, daß die unerläßlichen Forderungen für die
Gesundheit unberücksichtigt bleiben müssen. Was nützt es,
heute Geld zusammenzulegen, um es morgen dem Arzte
ins Haus zu tragen. Wenn die Kinder zum Schlafen in
ein sonnenloses, feuchtes Gelaß gepfercht werden und
wenn bei ihrer Ernährung ausschließlich der Geldbeutel
zu Rathe gezogen wird, da sind die Resultate sehr
fraglich. Sie werden auch schwerlich später von den
einsichtig gewordenen Kindern Dank zu erwarten haben.

lâoliii-'I'Mk-klW - lâoliu
kavta« Rittet bsi Brandwunden, Lebnittwundsn,
vvstvs llllttvl Lobrundsn, Hustsekunge», Durcb-

laufen, IVundssin.
kevtev Rittet -"r Lonssrvirung u. Erkaltung einer
VVatV» liltlwvl ^àn klaut, besonders bei kleinen

v I «II I "'"à"' j332
L6A6N Hâmorrkoiâalleiàen.

?u boàkon in livn meisten kpotkeksn unci lZpoguerisn.

Die Serbstuellheileil iu DalnenkieideWssen
in allen möglichen Arten, farbig und schwarz, von1. — bis 9.—
per Meter empfehlen in Prachtsauswahl. Muster und Versandt franko.
Neueste Modebilder gratis. st21

»»««I.

Man kann allen Denjenigen,
welche Eisenpräparate gegen Bleichsucht ohne Erfolg
anwenden, eine regelmäßige Kur mit dem ächten
Eisencognac Golliez bestens empfehlen. Seit 18 Jahren hat
sich dieses ausgezeichnete Präparat vorzüglich bewiesen
bei Bleichsucht. Blutarmuth, Nervenleide« aller
Art, und ist mit 7 Ehrendiplomen und 14 Medaillen
ausgezeichnet worden.

Mehr als 20,000 Atteste während 18 Jahren. In
Flaschen von Fr. 2.50 und Fr. 5. — in den Apotheken
und guten Droguerien. s154

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Murten.

llopnop.s 2N Eeintüeksrn, Dand-, piscb-
Uvtuol'UviUtialltl und Küebsntüekörn bemustert

Fabrikant, Iilei«>iiti»«>i. j404

Baumwolltücher, rohen, gebleichte, zu S8 Cts.
per Meter — Kölsch, Bettbarchent ec. — versendet
franko in beliebiger Meterzahl das Fabrik-Depot

4«Imo1i ill Aiirià Muster aller Qua-
litäten u.Breiten(von80 ein.—205em.)umgehendst. ^196

und Seidenstoffe jeder

von ^5« 85 Ot». an bis 15.— per Meter,
^/^ersendet in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt
>^n Private. Muster franko. ^233^ Seidenstoff-Fabrik-Union

â O!» w Aitrlà

Zerns Zeliekert.
' werden auf Verlangen

kemtà MMw MM
eins brave, tüebtige person katboliscbsr
Konfession, iin 4Iter von 25—30 labren,
dis Disks zu Hindern bat, gut näbon
und bügeln bann, zu einer Derrsekakt
in der Ostsebwsiz. Erwünscbt wird eine
Person, die insbr auk gute Bebandlung
als auk grossen Dobn sebaut. Obns gute
Bsksrsnzsn unnütz sieb zu melden.

Kell. Offerten mit Dotmansprücben und
näberen Angaben sub Obillrs iVl 469
befördert (Ma 3150 E) j695

lîuâvtk i» IIiiiv.
Ossuvilt

in sine kleine Eamilie ein tiàâtlu««
itllnmvrlllit«leben, das l.ioke zu Ein-
dsrn bat und im Lsrviren, Däben und
Klättsn gut bewandert ist. Anmeldungen
mit besten Empkeblungen an (688

Vttt» I'<rsi«I»,
Kastanienbaum bei butera.

Lins tüebtige mit solidem
Lbarakter findet in einem IVsisswaarsn-
gssebäkt dauernde Ltells. Obus gute
Zeugnisse unnütz: sieb zu melden.

Offerten bekördsrt die Expedition dieses
Blattes. j674

^utomatisoke Wasekmaseliine
kürwSÍSS2SUL u. kür wasabZobts duntzs Wüsczbs.

Diese besorgt ganz selbsttkätig, von sieb aus, auk
jedem gswöbnliebsn Kocbberd, obne klsibung, obns
Vorwasobung, obns sebädliobe Ludstanzsn, aueb die
scbmutzigste 4rbeits- oder Kücbenwäsebö nur mit
Lsiks, unter vollständigster Lcbonung selbst die feinsten
Dingerien, püllvorbängs u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gswascksn und fertig
adgekocbt, je in 1—1'/» stunden eins Eüllung. (689
Zckönste Zeugnisse aus den versekiedensten Ständen.

6rö886 I kür ea. 15—29 Höwclsn B. ?rei3 k'?. 24.
», à" " d k" ^ L

traces von l). ^.AVUtvI'-öutlK, àsek. TûlÛeK, 2111 de/làv.

Ossuà:
«»«à ^><I,i»tt t„»ii>.t>i> ein zunges, or
dsntlicbes Ilädebsn, das näben kann
und etwas vom Loeben verstebt, in sine
kleine Lsmilie.

Offerten unter II 764 <4 an Hansen»
stein ck Vogler, Lt. (lallen. j670

Qssuàì
kür sofort uaek dem Kanton kleusnburg
sin tüebtiges, zuverlässiges lllädeksn,
wslebss gut koeben kann, sobon in
bessern Däusern gedient und gute Leug-
nisss vorzuweisen bat. Dell. Ollerten
befördert dis Expedition d. DI. s700

vm vue bvlllle àiìlk ff
xvivvv«»»«, on recevrait en pension gusl-
gues demoiselles désirant se perfection-
ner dans la langue kranyaise. L'adres.
Madams Dus du
Oonssil Oênèral 14, l De 7036 X)

r^ine im Dauswessn erkabrene Derson,
Ut die sebon mebrsre labre als Daus-
bälterin gedient bat und gute Lsugnisss
besitzt, suebt äbnlicbs Ltells. jlllldlch sM

beginnt soeben in der zu ersebsinsn. Xbonneinvnts-
l'reis vierteljabrlicb 1 Ilark 60 Dkg.

I'vot.e»Xxiiiioerii âvr mit dem Anfang des
neuen Deimdurg'sebsn Domans senden auf Verlangen die meisten
Duckbandlungen gratis und franko. j671

Vei-Iag von ^i-nst keil'8 kisobkolgoi' in I.e!p?!g.

77bn Nädebsn, welebes sebon mebrere
U labre in bessern Däusern

»I» 14>><t>j»
gedient bat, sucbt Stelle als solebe in
sin Drivatbaus oder eins Pension naeb
der kränz. Lcbweiz. Osll. Offerten sind
zu ricbtsn an die Expedition d. öl. j699

<x68uekt.
t iir «in »»«>>!, ti. illeixx. ttlcl,-

ttsv», In >»II< >> I ll« it<» «>< r H»»»-
I>i»II»»g uixl i» «lev
I-kvA« V «»II liiii«I«v» <I»V<t>>»>«!.
vvrtruut«« I v>»il«>l>zii>«»>< v, wel»
«I»v» »vtt li»« l>v< r«>i> ^»Iiv<» V«r-
truuvusstvlì« I>eltl»i«Itt«> „«,«1
>»<>i«I<> >>l»V!»,t><>» >«l»ci<t,t. wir«I
viitsprvolivil«!«» ge-
«u«îl,t. <>ii« vt«i> ,i»t«»v l lilllve
O 67S It »u â»v Hxpvâitl«!» «I».

j675

'Vwsi gesunde, Itvültixe VI»«Icke»
U im kilter von 19 und 23 labrsn, die
bügeln, gut näben und klicken und aueb
kocbsn können, «not»«,, stellen als
Limmermädcken oder in sin Privatbaus
kür zVlles, vorzugsweise mit Belegen-
beit, die kranzösisebs Spraebe zu er-
lernen. Bell. Offerten unter Obikkrs 701
an die Expedition dieses DIattes. j701

77 ine mit allen käusliebsn lirbsitsn ver-
U traute pocbter, gesetzten Alters, suebt
so bald als möglieb SitvIIv als »»««»

in sin Privatbaus, wo ibr
álles überlassen werden könnte, oder
aueb in sin kleineres Dotel I. Dangss.
Dieselbe bat sebon äbnlicbs Ltsllen vsr-
sebsn. pbotograpbis wie gute Leug-
nisss stöben zur Einsicbt. Lieb anzu-
melden unter Obikkrs L l. 702 an die
Expedition dieses DIattes. s702

^iu« I»r»vv 1'ovlit«!', welebe das
---4 VVeissnäbsn erlernt bat, im Eimmsr-
dienst und Lervirsn erkabren ist, wüusebt
Ltells in ein Dsrrsebaktsbaus als

oder in eins kleine Eamilis in IVintsr-
tbur. Oute Debandlung wird bobom Eobn
vorgezogen. Osll. Offerten unter D IV
an I>»i» Do. 469 Metz-
gasss, Hi»t<>rtt,» v. s696

LlsielisuOlit
ltlàaiKlrvît, II« v,ltI<»l»l«>ii, I>>»

werden »Ivlivr
x«Ii«IIt durcb meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis kür ca. 3
IVoobsn Er. 2.—. Iri««Iv. Hvvz,
4potbeksr, j4argau). j244

Ein trvu««, »< >><>»» v« ^ VI»,l< I,ö»
im 18. 4Itersjabr sucbt Ltells in einen
I »«I«n. Eintritt im Oktober gewünscbt.
4dresss ertbsüt die Expedition dieses
Blattes. j685

ITÜn VItt«IvIl«i>, welebes das Mben,
U IVascken und Bügeln gründlieb ge-
lernt und aueb sckon in einem bessern
Dause gedient bat, suebt Stelle bei einer
tücbtigsn Lebneiderin oder als Eimmer-
mädeben in einem privatbaus. jk92

HT»» wiiiis«Iit «?«iie I7^jU»rixv,

tvru kiisliililuiig: iiu Iliiiisliitit
uiili K«»« t«eii »iit kiititiix ><>, « >»»
der i»I»«ivei«, ««I v« iii «à
xiitv» I'vj,i»tlli»>i>« «>«I«v in «iii<>

I'«?iisi«»ii. lZs> »Iv<> ,««»»

utK«? »iit lotn« »I« »IIt tv« iin«I»
lieti« t»n»ill»vv Ii« Ii»ii«>tuii^ A«.
sei,«». <l«ll. <Itt«>vteii ant«? 14 ZI
«»8 »ii «lie I vK«« «I. «I. »I, j693

ütu« l«it« llip:t>iite Ititlltev i,,it
glut«? 8< l>iillilttlii iig: «» >l Filter

sii« Iit »Is I,»-
«ìvutoelit«!? <><lt?r »ut «in Um?«»«.

tlvtl. <Ill« rt« ii mit«»v t litllve n
«81 »u «II« Ilv,»«,«!. «. »I. s681

llödem HA^LHlk!ll8IIl!ö!I wird
auf IVunseb sine belsbrsnde Bro-
sobürs kosten!, übsrsandt v. 1.1. E.
?opp in Dsids jDolst.). Dieselbe
gibt 4nl. zur srkolgr. Bebandl. von
ebron. Magenkrankbeitsn. j76-4

,5? Qv, Ilîtlvr- lim! Izv^uuiiilOSoil-I'i'äpili'ittO, àtÎKv 8uppvü W LZ, Lrv8ivur8t, ökolloml8vliv^ ^ ^àKr8UPP6Ii ill LU voll 4 ?ortiollkll ?ul5 Lits, ^odlsokillkekellà, AkSllllâ, decjllsm llllà díIIÌK.
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Statt Leberthran wird I >r*. med.. Hommel's Hämatogen bei unreinem Blute, Scro-
pheln, Rhachitis, trockenen und nässenden Hautausschlägen, Knochen und Drüsen-

& erkrankungen Erwachsener und Kinder mit grossem Erfolge angewandt, wttm

Malerinnen-Schule

Karlsruhe

ü. d. Protektorat I. K. Hoheit der Gross

herzoginY. Baden, (b. 62045 er.)

Lehrplan und nähere Auskunft durch den Vorstand

Paul Borgmann, Maler. [667

Beginn des 8. Schuljahres am 3. Oktober 1892.

Lehranstalt für Damenschneiderei und Lingerie

93 Oberer Rheinquai
Frl. H. Icely
— BASEL — Oberer Rheinquai 93

Fa1a«Ja« Billigster Bezug für Wie-
KH Ir.Tlflrir derverkäuferbei J.Wirz,UU1U11UU1 Buchhandlung (Kalender
en gros) in Grüningen (Kt. Zürich). Preisliste

gratis. Lieferung sämmtlicher
Zeitschriften, Modenjournale, Theaterstücke,
humor. Gesangvorträge für Abendunterhaltung,

Fachbücher für jeden Beruf.
Verlag des reichhaltigen Schweiz. Tolks-
kalender, des Vetter Götti und des
Schweiz. Hausfrauenkalender. [645

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich.
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

WalliserTrauben.
Die Société de Conserves

alimentaires de lavalleé dn Rhône,
Saxon, versendet franko gegen
Nachnahme schöne Tafeltrauben à Fr. 4. 50
das Kistchen. [659

»'fr»»»»»»»»»'»»»»»»»»»'»»1»?'

Tafel-Trauben,
—= süsse, =—

versendet in Kistchen von 5 Kilo an
franko zu Fr. 2. 75 gegen Nachnahme

Alois Hammer,
628] Rebenbesitzer,

Bioggio bei Lugano.
Öl***********************

Knabenanzüge:
r 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr545]

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 0.—

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „9.— „9.75
1)0 Versandt franko, ~0J|

Hermann Seherrer, Kamedkof, St. Gallen.

Abtheilung für Damenschneiderei: sechswöchentlicher und
Vierteljahreskurs. Spezialkurse für Schneiderinnen. Spezialkurse für Knabenschneiderei
nach französischer und deutscher Methode. [619

Abtheilnng für Lingerie: Schnittzeichnen und Ausarbeiten aller
Wäschegegenstände für Herren, Damen und Kinder. Spezialkurse für Zuschneiden allein.

Ermässigtes Lehrgeld für Schülerinnen beider Abtheüungen. Alles Nähere
durch den Prospekt. Der Eintritt kann zu jeder Zeit erfolgen. (H 2890 Q)

Sprachen- und Handelsinstitnt
Giberaltar - THÜRING-MERIAN - Neuenburg

32. Wintersemester. [593
Studium der neuern Sprachen, der Handelsfächer etc.

(OF 3784) A. Thüring, Direktor.

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich. Vorsteher: Ed. Boos^Jegher. NeumUnster.

Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitsschule am 10. Oktober. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 12 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H3374Z) [653

TTnr>VlCf»Vnilo Internat nnd Externat. Auswahl der Fächer freige-XVUGlioLIlUloi stellt. Bis jetzt gegen 1600 Schülerinnen ausgebildet.
Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt.

Telephon 1379. Tramwaystation : Theaterplatz. Gegründet 1980.

Lugano. Töchterinstitut. Lugano.
Gesundes Klima, schöne, sonnige Lage des Institutes. Sorgfältige Erziehung.

Gründlicher Unterricht in französischer und italienischer Sprache. Geeigneter
Winteraufenthalt für schwächliche Töchter. Anfang der Winterkurse im Oktober.

Für Referenzen und Prospectus sich zu wenden an die Vorsteherin [588

(1613) C. S. Bertschy.

Die neue Davis - Nähmaschine
mit Vertikal-TransportirVorrichtung.

Vertreter
für die Ostschweiz

(ausgenommen Bezirk Zurich) :

Weltau83tellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

DieHöchst erreichbaren

Auszeichnungen?

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehrendiplom.

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik
in RUti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

für die Stadt u. d. Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker, MiinsterhofdO, Zürich.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird,
und in Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. —
Dieselbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [145

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [830

J. B. Nef (Yormals Nef & Banmann), Herisau.

r Universal-Frauenbinde n
1 + Patent 4217 (Waschbare Monatsbinde) + Patent 4217.

Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht
ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen

J in Weisswaarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt.
I Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449

Rorschach. E. Christinger-Beer.

Riviera,
Pension für alleinstehende Damen und Kinder

(kathol. Konfession),
120 Fr. monatlich, bei den Augustinerschwestern

del Sacro cuore in Arenzano
und in S. Luca d'Albaro, Via al capo
S. Chiara 16 bei Genua. Näheres bei
der Vorsteherin des Convicts. [691

Töchter-Pensionat
— MmesMorard —

m Corcelles bei Neuchâtel
(Schweiz).

Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung, Familienleben.
Reizende Lage, überaus gesundes Klima,
sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. [562

Wailiser Tafel-Trauben
in Kistchen von 5 Kilo brutto à Fr. 4. 50
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Alex. Carlen-Schneider,
693] Weinbergbesitzer, Sitten.

Broderien
für Damen- und Kinderwäsche, solid und
billig, versendet [663

J. Engeli, St. Gallen.

Gold-Trauben.
Täglich frische Sendungen per 5 Kilo-

Kistchen zu Fr. 2. 95.
End-Huber's Südfrüchten-Versandt,

(H3105Q] Muri (Aargau). [665

Baslii-la@eUi
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. I

per Paquet, oder in Dessertformat, in be-
liebigemQuantum, versendet franko gegen
Nachnahme.

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

Trauben,
feinste, goldgelbe, direkt in den Rebbergen im
Piémont in Kistchen verpackt, auch mit gross-
beerigen blauen gemischt, das 5 Kilo-Kistchen
franko à Fr. 3. 50. Sehr gute, blaue Tessiner
Trauben, lange haltbar, à Fr. 2. 50. Bei Einsens
dung des Betrages 20 Cts. billiger, versendet (044

Eicher, Exporteur, Lugano.

Wunderbar ist der Erfolg!
Sommersprossen, unreiner Teint,

gelbe Flecken etc. verschwinden
unbedingt beim täglichen Gebrauch von

Bergmann'«
Lilienmilch - Seife

von Bergmann & Co., Dresden u. Zürich.
Per Stück à 75 Cts. zu haben bei [609

Friedr. Klapp,
Droguerie zum „Falken", St. Gallen.

Frau Bosch und Frau Kanzler,
Handlung, Rosenbergstrasse.

Baumgartner, Handlung, Vadian.
Frau Spitzli, Paradies.

Eienhardt, zum „Laimathof".
Brandenberger, St. Jakobstrasse 38.

Ein ausgezeichnetes

Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau Fehrlin,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [136

(^) Eine kleine Schrift über den (^)
Haarausfall n. frnlizeitiees Erpaien
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Schweizer Frsuen-Zeiiung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

wirà I >? iiK tl. Hc>irrrri«I's Hàrn^îoZ^rl dsi unreinem klute, 8vro-
pkeln, kîkaobitis, wookenen uncl nàeeenclen iiautau88vklàgen, Knoviien unci IZrüsen-

^ erkrankungen ^i-«avli8önei' uncl Kincler »MW mit gkossem Lrlolge angewsnät. »WM

IVIale^innen-ZekuIe

Xai'lZi'utie

v. à. Protektorat I. X. öobeit âsr kross

dMogiii v.kà.
telirMl nà iZkèks ààkt àkâ à»Vl>tstà

?»nt korgmaiiu. blaler. (667

ö«ximi àz 8.8àhàs »> Z.0Iit«I>«k iM.

I.àllM ktlr vWkoeelilleiâerei imâ I-ioZerie

33 Oberer kbàMj
H. Iczslz^

— L ^ 8 ^ 1^ — Oderer kbeillqiioi 33

47.1. „ Ü Dilligstsr Ds^ug kür Wie-
IV n si k dsrvsrkäukerbei.I.Wir?,

g^ebbandlung (Kalender
en gros) m Ornàgen (kt.^ürieb). kreis-
lists Zratis. Dieksrung sàmmìliebsr ^sit-
sebriktsn, Moden) ournals, kbeatsrstüeke,
bumor. Ossangvorträgs kür àbenduntsr-
bsltung, Daebbüebsr kür jeden Deruk.
Verlag des rsiebkaltigen Lebwei?. Volks-
kaleuder, üss Vetter Oötti und des
8ebwà. llauskrauenkalender. (645

in?sfeìn un6 in fulver

8?kui^el.i

^üriok.
Von Kennern bevorzugte Marks.

Oarantirt rein bei massigsten kreisen.

Wallisorlrautien.
Ois 8««tètè <Iv k»u»«rv«» all-

illeiiîairey âv »l» Iktiüue.
8»zc««, versendet kranko gegen blaeb-
nabms seböns kaksltraudsn à kr. 4. 56
das kisteben. (659

laksI-IrauboD,
—^ SÜLLS, ^versendet in kisteben von 5 Kilo an

kranko 2n kr. 2. 75 gegen Daebnabms

/klois i-ismmsi',
628) Dôbsndesàsr,

?î><>j^7K^ït» bei 4^,ri^î>l><>.
I»»««»»»»»,«,«,»»»»»»»«,»»,»»»«,

Xnabena.n?ÜAe:
' Z ià ià b à545)

faxen Max (Siiizliill) R. S. S» D. 7. Zl> R. S. —

8ugo(làl!>ioM) „ 8. ZS „8.— „8.78
UjtA Verwandt krault«. "BRR

llormW»8ckerrvr,kMe«>ìl>t. 8t. KsIIev.

^ktDvllung t«r DaiiieioivDiieidvrei: seebswöebsntliebsr und Viertel-
jabreskurs. Lpvxîalknrsv kür Lebueidvrînnvn. Lpexialknrsv kür knabensebneiderei
naeb kran^ösiseker und dsntseüsr Mstkocls. (619

ìdtDvIIung ktdr l,tng«rt« : Lekuitt/eiebuen und Ausarbeiten aller Wäsebe-
gögenständs kür llerrsn, Damen und kinder. Lpexialkurss kür êinsebnviden allein.

krmässigtes Dsbrgsld kür Lebülerinnsn beider Vbtkeilungsn. állss Räbsre
dureli den krospskt. Der Eintritt kann ?u .jeder Zeit erkolZsn. (II 2896 <Z)

8pràv- Nil IlMàlàtitiit
Kibsi'a.It.g.!' - - tt6U6ndur^

32. Vfinterseillvster. (593
Stllâiurn clsn risusnia LprsczDsrl, âsn HsrlâsIskâsDsn sts.

(0? 3784) ^ IKÜrillA, Direktor.

?rakti8eke loekterdiläunALAnstAlt.
lUriek. Vààr: LÄ.Loos^SNliSi'. bleumlln8tei'.

Leßinn neuer Kurse an sainintlieden Xaeliklassen der «nck lrr»»vu-
»rdvttsi»«!»!»!« ain 16. Oktober. Dründliclre, praktiseke àsdildunZ in allen
vvsiblicbsn Arbeiten kür das Daus oder besondern Deruk. tVisssnsebaktliebe käcber,
bauxtsäeblicb Lxraeben, Duebbaltunx, Dsebnsn ste. Lsparats Kurse kür Hand-
ardsitslsbrsrinnen. 12 kaeblebrerinnen und Debrer. (ll 3374 k) (653

tQ »II«! W.vtei-»,»!. àsrvabl der käebsr kreiZs
^K.VFv,ttSV,IIU.It?» stellt. Dis (et^t ASASN 1666 Lebülsrinnen auszebildet.

?roArannns in 4 Lpraebsn gratis. Isde näbsrs àskunkt wird gerne srtbeilt.
I»7S. I : IIit >»terz»l!»t?. <ZvKrüi»«tvt 488«.

IllOvO. IlvMO.
Kesundss Klima, sebüns, sonnige Dage des Institutes. Lorgkältigs kr^isbung.

Oründliebsr Dnterriebt in kraimösiseber und italieniseksr Lpraebs. Oesignetsr
liVintsraukentbalt kür sobväebliebs löebtsr. àkang der IVinterkurse im Oktober,

kür Köksrsn2sn und Drospeetus sieb ?u wenden an die Vorstsberin (588

(1613) (Z. Z. SsrisOliz^.

Die um Và-Miimàk
rriit VSkààt-'DvsnspODtikVODr-iczDttiiücs.

Vsrtrstsr
kür àis Ostsâwrsi?

(zisxei>«mme» kelirt i!lined) ^

Wsltansstsllnng
Karls 1SSS

Ooldene Aedallls.

vtebSobstorrotobbilreo

àosîsIoblllliiZells

Internationale Ausstellung
kài» âs l'liàsstrie, ksris >888.

kkrendîplom.

it. kedssilien,

in lîiitl
(Kariiorv ^(ir'iczki).

Lài»er Vertreter

ftìr äiv 8ta6t u. lt. ös^irlt lUriok:
»SIMM kkMM,

Aeedziliter. IIiiizterliolÄ, iliiricd.

Die „lv»vw" untersebsidst sieb in ibrsn Orund^ügsn gan? von den
übrigen, im Oebraueb vorkommenden Däbmasebinsn und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sieb krakt, Diukaeblieit, sowie Danerbakti^keit
mit ausssrgswöbnliebsr Dsistung bsi versebiedviiartigster Verwendung. Das
verticals Iransportir-Lystsm der Davis-Däbmaseblns sicbsrt unbedingte Os-
nauigksit der Funktion bei üen stürksten wie bei den leivbtesteu Dtokke»,
wodurob Dsgslmässigksit, Lcbönbsit und Solidität der Däbts errsiekt wird,
und in kolgs dessen sieb diese Nascbins lür.jedv trt von Lernkeignet. — Die-
selbe ist ebenso Isiebt ^u erlernen wie 2U gsdrauebsn. (145

VoàanNSîczkkS
slASNSS und snglisokss kabrikst, orôms und weiss, in grösster àswabl,
lisksrt bMgst das Klclssux-Ossobäit von — bluster kraneo — (836

L. ^sk (?oriiiül8 M S Lülimällll). llskisau.

« DnivkVSctD?Vctusnbincik »

?kltSIlt 4217 (WasoNdars lÄonaesdlnä?) ?âìsnî 4217.
I kinÄgs Dinde dieser ltrt, die selbst bsi )abrelangsm Oebraueb niebt

ersetzt werden muss. Lollts in keinem Wäsebssekrank ksblsn. Ilu verlangen
t in Weisswaarengesebäktsn. Wo niebt srbältbeb, erkolgt direkter Versandt.
I Dreislisten, Drospekte ete. 2v Diensten. (449
» tt0i'8l tiiiOti. 1^. OkààKer-Lkvr.

KìlVlSVS,
pension il»' slleinstellenile llsinen uni! kinilei'

(katbol. konksssion),
126 Dr. monatlieb, bei den àgustlnsr-
sebwestsrn del 8aero euors in àen?ano
und in 8. Dues, d'ltlbaro, Via al eaxo
S. Lbiara 16 bei Osnua. Däberes bei
der Vorstsberin des Oonviets. (691

loektep ^en8ionat
— —

ni (Ivreelles bei ^vuoliàl
(Sobwrew).

Oründliebsr Dnterriebt in Lpraeben,
Realien, blusik, blalsn ste. Draktlsebe
und sorgkältigs kr^lebung, Damilienlebsn.
Reifende bags, überaus gesundes Klima,
ssbr angensbmsr ltuksntbalt. Vor^ügliebs
kmpksblungsn. (562

Vàk?M-?mdei>
in kisteben von 5 Kilo brutto à kr. 4. 5V
kranko gegen Haebnabms empüsblt

/tlöx. Lai'IsK-8(ZkKsiä6i',
693) Wsinbsrgbssàer, 8ttt«n.

Lr'vclsi'iSN
kür Damen» und kinderwäsebe, solid und
billig, versendet (663

«I. LiiNSli, 8t. Qallen.

lägbcb krisebs Lendungsn per 5 Kilo-
kisteben üu kr. S. SS.

Dnd-Duber's Lüdkrüebtsn-Versandt,
(D3165O) àri (àargau). (665

Lâà-I-ZàM
ksinsts Onalitàt, à 6«, g« vts. und fr. l

per Daczuet, oder in Dsssertkormat, in de-
lisbigsmlZuanìum, versendet kranko gegen
àebnabme.

lîoncjiioi'ei k. 8ekie88vi',
924) Marktplatz, Lasst.

îrandSii,
IleoriASN dlausv xsrniDodt, âas â Xilo - Xistetisi»
t'l'iìuko à k'r. 3. 50. Ksìir ssà, dlaus ^«8811161'

Il'audeu, lariKs kRltdar, à k'r. 2. 50. Lei XinssQ-
«lun^ âss XetraFOD 20 0t8. KMi^er, vsrsOnàst (044

kisDvr, Exporteur, I.ngnix».

Uniiài'ìiàr ist <w Miz!
Sommersprossen, unreiner Vslnt,

gelbe klsoksn ete. versebwlnden un-
bedingt beim täglioksn Oobrsuok von

liergii>!»ilii>>>

Iiilivuinilâ - 8eiko
von Dergmsnn à Lo., Dresden u. ?üriol>.

Der Ltüek à 75 Ots. ?u baden bsi (669

krisà. Xlapp,
OroZueris /um ^Dalksn", 8t. tlaàn.

krau »önrD und Dran litiii^Ivr,
Dandlung, Rosenbsrgstrasse.

Da»n>gi»rt»«r, liandlung, Vadian.
Dran 8z»it»Ii. Daradies.

I,i«i>D»r<It. üum „Daimatbok^.
Ii> »n<1ei>I»«rger. Lt. íakobstrasse 38.

Hilt Z.tlSZS2SiOliriSKSS

^üknei'augenmittsl
ist srbältbeb bei krau, keürtlu,
Leblossers, Oartenstr., Lt. Olallsu. (136

kins kleine Lebrikt über den

gMMIkMMliWkiMIM
versendet auk àkragsn gratis und kranko
die Vsrkasssrin krau Carolina fleeter,
3 Doulsvard de DIainpalais, Oeuk. (6



SrflhTBtîBt Jra«Bn-3B«un0 — Blätfßr für öbh fjäualttftBn Hrste

Fleisch-Extract Condens. Bouillon Fleisch-Pepton
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Gehalt einen kräftigen Geschmack.

bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde
und Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

General-Vertreter für die Schweiz: Bohny, Hollinger & Cie., Basel.

ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur
raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu

empfehlen. [260.

Anton Frick
Sehuhwaarenhandlung

St.Jakobstr. 2 — St.G all 6 n — kein

Spezialität in Schuhwaaren.
Anfertigung von Schuhwerk für kranke

und Krüppel-Füsse.
Gypsmodelle werden nach dem Original

abgenommen, wenn gewünscht im Hause des
Betreffenden, auch auswärts, und genügt hiezu
Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung

von Leisten nach jedem Fusse. — Aerzt-
liche Empfehlungen. —Vorherige Preisberechnung
wird auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt.

Diese Spezialitäten, sowie die übrigen couranten
Schuhwaaren werden freundlicher Beachtung
bestens empfohlen. [592

Versandt für die ganze Schweiz en gros und en détail

Dauerhaft!- LinOlCUlll Uüd KM - Staubfrei! |
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Nur echt englische, beste Waare, erste Marke.

Fabriklager über 100 der eourantesten und neuesten Muster!

Korkteppich,warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. breit, Fr. 13.50
Extra Ia Ia II» III11 I V'a Va

Breite 183 cm. Fr. 12. — 10. — 8. — 6. 50 4. 50 3. 75
Linoleum: „ 274 „ „ - 15 - 12.- - - -

„ 366 - 20. — — - - -
Abgepasste Vorlagen und Milieux:

Dimensionen: 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm.
la Qual. Fr. 1.50 — Fr. 4.— Fr. 4.50 Fr. 5.5Ö —
II* „ — Fr. 1.90 — — 3.75 Fr. 5.—

Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.
I* Qual. Fr. 27. — Fr. 35. — Fr. 40. — Fr. 45. — Fr. 80. —

Linoleum-Läufer für Corridors und Treppen:
Breiten: 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.
I» Qual. Fr. 2.75 Fr. 3.— Fr. 4.25 Fr. 5.25 per laufenden Meter
H. „ „ 1.80 „ 2.25 „ 3.- - „

HI. „ „ 1.50 „ 2.- „ 2.50 - „ „ „ |

Linoleum, Reviver und Linoleum-Cement, per Büchse Fr. 1.90, s
liefern ab Fabriklager; Versandt für die ganze Schweiz. g

Meyer-Müller & Aeschlimann, ^
unterm Hotel Bellevue, Zürich. %

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u.s.w.
angebotenen Waare zu verwechseln. [697
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Linoleum

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotiieken, Droguerien und Par-

fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann Fie., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor werthlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke

: Zwei Bergmänner. [128

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Junker & Ruh-Maschinen °

^mwÊÊÊÊÊÊmmmVerbessertes Singer-System.
Vorzügliches Fabrikat von

unübertroffener Leistung. — Grosse
Dauerhaftigkeit. Aeusserst geräuschloser
Gang. — Gediegene Ausstattung.

-'Jllustrirte Kataloge und Beschreibungen
gratis.

Junker &JRühJ[Mliinascliinenfat)rik,

Karlsruhe, Baden. [622
Vorräthig in jeder bedeutenderen Nähmaschinenhandlung.

Patent Patent
in allen Staaten angemeldet. in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

Kneipp-Malz-Kaffee
mit Aroma und Geschmack des

echten Bohnenkaffee
ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,

ausserdem im Gebrauch der billigste.
Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung :

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Originalpacketen mit
nebenstehender Schutzmarke.

VüT<t91lfcni>oic cts* 1 Pfd -Packet, 35 Cts. '/2 Pfd.-Packet,
iClAdulopiClOi is cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen,

Kathreiner's Nlalz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Ausgezeichnetes natürliches Heilmittel
gegen

Cholerine, Dnrchfall, Magenbeschwerden
wirken die von Aerzten und Chemikern empfohlenen und geprüften, absolut reinen

Moser'sehen
Heidelbeerweine und Heidelbeerwasser.

Zu beziehen in beliebigen Quantitäten direkt vom Fabrikanten F. Moser
in Herbligen bei Kiesen oder durch dessen Depots.

Preis-Conrant auf Verlangen gratis. [683

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

flei8cli Extract Lonl>sn8. kouîllon fleisek Espion
dient cur Verbesserung von Suppen, Lauoen und
Kemüssn; gibt allen Speisen durob seinen koken

Dsbait einen kräktigsn Dsscbmaok.

bestes klabrungs- und Ltärkungsmittßl kür Dssunds
nnd kranke. In Hospitälern singekübrt, von ersten

^.srüten sinpkoklsn.

Honeral-Vertreter kür üie ^<ü>vei/: tîeûn>, llollin^er â (îie., Laset.

ist heiler praktisobsn unà sparsamen Hausfraucur
rascken Lsrsitung guter KIsisobbrübs ?u

smpkebisn. ^260.

Llzìiuìi'WÂÂrknìlÂnàlunZ'
8t.àbsts. 2 — 3t.^2ll6ü dein

8pe?ialitàt in Zoliuliwaai-en.
HgM— ünksrtigung von Lvbulnverk kür kranke

unà Krüppel-Küsse.
IWr- bi^psmoàelle werden nack àem Original

abgenommen, wenn gswünscbt im Hause àss Le-
trskksnàsn, auok auswärts, unà genügt biecu De-
naobriobtigung àurek eins Postkarte, — ^nkerti-
gung von leisten uaek jedem busse. — àr?.t-
koke kmpkebiungen. —Vorberigs l'reîskerecknuug
wirà auktVunseb kür besondere Kälte Zorns besorgt.

Diese Specialitäten, sowie die übrigen oouranton
Sekukwaarvn werden treundkoiier DoaektunZ be-
stens empkoktsn. !592

MUXX VttZsnllt w llie gsme 8>:weil en gm unil en llàil! ZAUWW

W°i!>M! - tillylvlllll Ilixl Kà - ^àl! MD

«i
s-

S
d)

o
S

O

«

fiuk vêtit englisetiv, bk8te Waal's, ei'8te Marke.
kabrikla^sr über IDS àsr oourautsstsn unà nsueston Nüster!

tterKtkpp!kti,warmu. sekalldämpksnd, 6 mm.dick, 133om.breit, kr.13.50
kxlra I" I" II-» III^ IV- V"

Dreits 183 om. kr. 12. — ID. — 8. — 6. 50 4. 50 3. 75
l.inoleum: „ 274 „ - 15 - 12. - - - -

„ 366 z, „ - 20.- - - - -
Kbgepa88te Vorlagen unit Milieux:

Dimensionen: 45X^5 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 om.
I- 1>ual. kr. 1.50 — kr. 4.— kr. 4.50 kr. 5.5Ò —

II-- „ — kr. 1.90 — — „ 3.75 kr. 5.—
Dimensionen: 133X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.

I-huai. kr. 27. — kr 35. — kr. 40. — kr. !5. - kr. 80. —

t.inoleum-t.äufer für Lorrillora uncl Ireppen:
breiten: 60 cm. 70 cm. 00 om. 110 om.

I-t)ual. kr. 2.75 kr. 3.— kr. 4.25 kr. 5.25 per lautenden Nstsr
II. „ 1-80 2.25 „ 3.- - „lib „ „ 1.50 „ 2.- „ 2.50 - „ „ j

l.inolkum, lîeviver unil l.inoleum-l!ement, per kllà fk. l. gll, s
liefern ab ladiittlager Vvrsaixit tiir «li« gnnce dedtvvi«. ^

Ne^er-MIIöi' 6L ^.eseklimann, ^
nutci'in Ilà'I LeUovue, Mrivh. ^

KL. IVir bitten, unsere Dinoioums niokt mit der in Dacars u.s.w.
anZsdotsnsn IVaare cn vorwoobseln. ^697

S
o
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o
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73 Osntiirkss
Kauft man in fast alien ilpotkokon, DroZuerien und Kar-

kümeris-Dssokäkten 1 Ltüok:

kekgmann's l.ilienmi!ol,-8biie
von Ii< lg»,!»»» â lie., Vresâvn und ieiiried.
ks ist die beste Leite kür cnrtsn, ss.rQlrrstwsisàsir und

lzlsuâsirâvsisssir 1°siirt, ebenso gegen Sommersprossen und
allen ärten 6sutunreinigl>eiten. Nan küto siok vor wertkioson
kaokakmungsn und verlange stets die Leiks mit der Lobutc-
marke: 2wei Dsrgmännsr. j^123

(Lebutcmarks) (Lobutcmarks)

àicker à kud-Nasekinsv

Vorcüxliokss kabrikat von unüdsr-
trokkenoi' bsistunx. — Krosse Dausi>-
kaktigkeit. ^sussoi-st jLsrâusoklossi'
Ls.nx. — OsdieZ'snö Ausstattung.

-^lllustrlrto Kataloge und Sosolirolbungsn
gratis.

ààk ^Iìllllàs.dlllâ8eliilleiikîlbrik,

Xarlsràv, Laà. ^22
lottàlliig in jeiier dsàteàreli liSlrnisscliilielilisiilllliiig.

l'attnt

I^sîknvïnvn's

ûiiG-IN-ûà
mit ìiom» «»à ^ivsvl»m»à às

i8t ller bk8te, woli>8elimeel(enll8ie uncl

gv8ünlle8te Ksffee-Iu8afi,
»rissivrÄ«»» in» âvr dilligst«.

Kîsirrsr> IVlslc-Kskkss ist sin von-
^üglivirss Qstr>Ank kssonctsns ktir>

k'r'snsn, Kinctsn, KZlertsr-rns,
lüsnvsnlsictsncls sto.

HciìlpîsaOìis biezlitigs
2vlt»Si'SiàiiN:

die Körner inaklsn und mindestens
S ltllinutsn kootisn.

^7irâ ni«n»»l« loss vsrks.ukt, son-
âsru nur in Qrtgimslpsvllvtvi» nuit
usdsirstsiisirâsi' Lslrutcrus-rk:«.

Vorlsîlklf'vnroîo ' ttt». 1 kkd.-kaoket, »s Ot«. '/ê kkd.-kaeket,
IviâtlUià^luIà, is t?t». krobs-kaokst à oa. 100 gr.
Ali lmià àiired die càiêàklrkii- unà vroMön-Läiiäliilißbli.

Ksikrsinsr's I!IIsI?-Xsffss-k'sbril(sn
Ssrlin — IVIllNLKlLbl — Wien

^ürick. ^24

keuMl-Vertretei". öm IiWlz 8ààr in Mried.

à^Akiàktes vâlieliks Heilmittel
geZen

ülililerine. Vurvlik», Msgenbesclivlerlleii
wirken die von üercten und kkomikern emptoklenen und geprüften, absolut reinen

Mossr SOtisii
^eillelbeel'welnk uncl lleiliklbeel'wa88ei'.

^u becieken in beliebigen Quantitäten direkt vom kadrikanten l. Sl»svr
in H«rl»lig«i» bei Kiesen oder durok dessen Depots.

I'rvis-Vvursilt :»ut Verlangen gratis. ^633
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Gröbste Stofl'lager
zu

Damen-, Herren- und Knabenkleidern,

Haushaltungszwecken etc.

in Wolle. Baumwolle und Leinen.

OETTINGER & Co., Centrathof, ZÜRICH
Abgabe

Jedes Längenmaasses
Meter-, Roben- und Stückweise

an Private
zu Fabrikpreisen.

Reichhaltigstes Herbst- und Winter-Stofflager
in vorzüglichsten Qualitäten, zu praktischen und eleganten Damenkleidern.

Zu Fabrikpreisen an Private. — Metern, Roben- und Stückweise.
Ueberrasohend reichhaltige Muster-Collectionen umgehende franco.

Allerneueste colorirte Modebilder zu den Stoffen passend, gratis. [601

Neueste Herren- u. Ku.abenkleider-
stoffe, Ueberzieherstoffe,

decatirt und nadelfertig, per Meter
Fr. 1. 65, 1.95, 2. 45, 3. 25, bis zu

Fr. 18. 75.

Muster umgehende.

Flanelle, Molletons, Piqués.
Juponstotfe,

glatte und dessinirte, über 300
Muster-Assortimente,

per Meter von 70 Cts. an.

Muster umgehende.

Rohe, gebleichte, bedruckte und dammassirte

BaumWolltücher,
zu Leib- und Bettwäsche, von 22 Cts. an per
Meter, bis zu den schwersten Qualitäten und

grössten Weiten.

m Nur beste Fabrikate.

Muster umgehende.

Für Aussteuern und Haushaltszwecke,

Leinwand, Tisch- und Handtücher,
Servietten roh, halb- und ganz
gebleicht, dammassirt, prachtvolleAus-
wahl. Garantirt nur beste Fabrikate.

Muster umgehende.

Ihre Kinder
in rauher Jahreszeit angenehm und nützlich

beschäftigen zu können, dürfte wohl
im Interesse aller Eltern liegen. Familien,
welche Sich für meine Fabrikate in
Kinder-Handarbeiten, Froebel-
seben Lehr- und Beschäftignngs-
mitteln, belehrenden und unterhaltenden

Gesellschaftsspielen,
Bauhasten etc. interessiren, mache ich
speziell auf die Bezüge von

Auswahlsendungen
aufmerksam, welche eine bequeme und
leichte Wahl ermöglichen. Die
Handarbeiten sind durchgängig praktische
Haushaltungs- u. Gebrauchsgegenstände
mit Einrichtung für Kinder-Handarbeit,
welche namentlich zur Weihnachtszeit
als Geschenke passende Verwendung
finden. Frühzeitiger Bezug wegen
späterer Ueberhäufung rathsam. [694

Carl Kaethner, Winterte
— Silberne Medaille: Weltausstellung Paris 1889. —

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. Ö Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kleinkinder - Ausstattungen

Umstands-Copsets

Artikel für Wöchnerinnen
und Neugeborne [123

ömstandsbinden — Betteinlagen
Discrete Bedienung

nur durch Damen.
Kataloge gratis und franko. Postversandt.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Goldtrauben
schönste süsseste Sorte, per Kiste zu ca. 5
Kilo à Fr. 2. 70 empfiehlt (H 3233 Q) [687

J.Winiger, Importgeschäft,
Boswyl (Aargau).

/80,0 U0 JVSHMA5CHINËI
80OOfAHR.H«DEH

(ARJEITERZAhL TOD)

Unsere Nähmaschinen
weltberühmt durch das dazu verwendete Material, die feine Ausstattang und den
leichten Gang, zeichnen sich auch vor allen übrigen durch saubere Justirung
und grässte Nähfähigkeit ans. Bei keinem Artikel ist das Sprichwort
„Der Schein trügt", mehr am Platze, als bei der Nähmaschine. Es werden täglich
eine Unzahl billiger Nähmaschinen auf den Markt geworfen, welche für den ersten
Augenblick nicht von der soliden Waare zu unterscheiden sind. Eine von uns
erzeugte Nähmaschine gewährleistet infolge des dazu benutzten Materials eine
Jahre lange Haltbarkeit und übernehmen dafür unsere Vertreter die weitgehendste
Garantie. Unsere Nähmaschinen sind zu finden in jeder besseren Nähmaschinenhandlung

der Schweiz. [540J (a 2654 Dr)
Nähmaschinenfabrik & Eisengiesserei, vormals Seidel & Naumann. Dresden.

Eisenbitter
gnUvMen.

Seit Jahren anerkanntes medicinisohes Eisenpräparat
zur Linderung und Heilung der Blutarmut!! und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie : Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, hlasses Aussehen, Mangel au
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemfithsverstimmung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Beconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Lnft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlioh vielfaoh verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines LiqueurgläsoheB

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn besser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

[474

| au allen Apotueheu. — Preis » tr. [

Ragaz, Rhein-Villa.
Angenehmer Herbstaufenthalt mit guter, billiger Pension.

Bestens empfiehlt sich [684

Wittwe Suter-Tanner.

544] Aechte empfehle als Spe-

Damenlodenzialitätin20Far

Hermann Sclierrer,

ben. Muster gratis.

8t. Hallen.

Walliser Trauben

per Kistchen von 5 Kilos franko gegen
Nachnahme à Fr. 4. 50. [647

Bonvin Pierre, Sitten.

m-iascmi
mit prima Gummiwalzen

empfehlen zu billigsten Preisen

G. L.Tobler & Co.
5 Zollhausstr. 5. UM ;

St. Gallen.
Tausende von Fällen gibt es, wo Gesunde
und Kranke rasch nur einer Portion
guter, kräftigender Fleischbrühe benöthigen.

Das erfüllt [637

111 allen spezerei- und
Delikatessengeschäften,

' Oroguerien u.Apotheken.

KROPF [245
I und ähnliche Drttsenanschwel-
I langen werden in allen, auch
I veralteten Fällen, wo Hülfe über-
I haupt noch möglich ist, sicher ge-
I heilt durch meine nnäbertrof-
I fenen Kropfmittel. Genaue Be-
I Schreibung des Leidens erbittet
I Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).
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îSt«NI»gv»
?u

IIZNISN-, lienen- liliil Inààlêlllsl'li,
Xâàlwgzmeàli à

ill ll«Iie. Lllllm««!!k im! l.ei»sll.
ItNIIIKKiilîi.Iîlûiti'M.Mllî»

^ki»g»i»v
^«tt«S! lt.jt»gvIII»»»«»V»

lletei-, Ilvbkll- nil! Äiietvsiss

i»ii I'riviit«
^u Ladrikprsissn.

lìeioliIisItjAStes Horbst- unâ V^iutor StoKIassr
in vor^iügliodstsn Hualitaten, 2U praktisedsn und eleganten Oamonklöidern.

2u ^adràprEissu au drivais. — lVlsìsr^, R.c>dSU" uuâ LîûO^^vSisS.
I7sOsrrs.sàsirâ rsiodla»1tÌKS bdustsr-L!oI1scztic>risri unnAslasnds krs.iroc>.

VI liiiiiiiixl «' <»>>Ioi ïi i <> Vloililiï I<1<i ^11 <i>ii >«I <» iliii ^»!i>i>^<ii<I, j^ i"il i>i. 1691

Neueste llerreu- u. Luabeukleider-
stolke, tleberàberstolke,

dseatirt und nadelkertig, per Neter
Lr. 1. 65, 1.95, 2. 45, 3. 25, dis ?u

Lr. 18. 75.

lVlustsr unaxslasriâs.

Iliiiillli, KlvIIvt«»«, l'Iqaè».
4»i»<>»«t«»lrv,

glatis und dessinirts, über 399
Vlustsr-ktssortiinents,

per Vlster von 79 Lts. an.

lVIustsr urnxslasriâs.

kà, gedltià, delitlicite lini! àmmWittê

Iî»nniw«IItii«ti«r,

lVlirstsr urngsdsnds.

lilt jìmsiôtiel'll Mil »Mlmllsmàe,
Leinwand, Lised- und Oandtüedsr,
Lsrvistten rod, bald- und gan^ gs-
bleiedt, dammassirt, praebtvolleàs-
wadl. Oarantirt nur bests Labrikate.

lVlustsr urngsdsnâs.

Itire Xinà
in rauker ladres^eit angenedm und nüt?-
lied besedäktigen ?u können, dürkts wold
iin Intsresss aller Litern liegen. Lamilien,
welede Sied kür rneine Labrikate in
IiIii«I«r»Il»»àrI»«itvn, k^ivvl»«!»
«vliv» I.ilii- imit Itemliititigiingii-
i»ttt«Iii, delsdrsndsn und unterhalten-
den <Z«»vII»iIi>»tt«!SA»i«I«ii, »»u-
Ii»«t«» etc. intsressirvn, macke ied
speciell auk dis Bezüge von

/^uswsiiissnciunAsn
aufmerksam, welede sine defusing und
lsiedts VVadl srmöglieksn. Ois Hand-
arbeiten sind durchgängig praktiscks
Oausbaltungs- u. Oebrauedsgsgenstände
mit Linriedtung kür Linder-Oandarbeit,
welede namsntlieb üur Woiknaedts^eit
als Osscdenks passende Verwendung
Luden. Lrüd^sitigor Oe^ug wegen spa-
torer llebsrdäukung ratdsam. 1694

eklrl XàMer, Mterà
— Züdems HsliZillêi liielàtellilligIM. —

kAolàsnô ^sàs.i11sn:
WoltausstsIIunZ ^.ntwerpsn 1885

?ari8 1889.

cînocîvii^.?

Liicîn^iìv
(8M88L) ^24

kür 6 kranken
versenden franko gegen àeknakme

btto. K Xo. kl. IoiIett«-tMII-8eileii
(ea. 69—79 leiedt bssedädigts Ltüeks
der ksinstsn loilette-Lsiken). 1193

Ssrgrn»rnr 62 Wisdàon-Lûrieb.

Xleiàâkr-àssîàzkii
àsàà-Ûiii'zck

Artikel für Wöchnerinnen
unli hleugeborne 1123

Umààbinâôll — ketteinIdAsn

nur àured vlimeii.

Katalogs gratis unri franko, ^ostvorsanöt.

li. ki'upbslîbei' à 8okn, àià

<A«tàl iiiik»«zii
sedönste süssssts Lorte, per Liste ?u oa. 5
Lilo à Lr. 2. 79 einpLedlt (O 3233 ^687

d.lViniger, lmportgesckäkt,
lioswzl Aargau).

/g»^ao

^ll.sgrcllUllll in»)

Unsers ^äNruasONiusu
» eltderüliiut durek das dasu verwendete Material, die keine Ausstattung und den
ieiedten ttang, ^sioknen sied aued vor allen übrigen dured saubere dustirung
und grSsst« ^ütlitÄtiigkvtt »ns. Lei keinem Artikel ist das Lpriedwort
„Der Ledsin trügt", msdr am Olatse, als bei der Häkmasedins. Ls werden tägliod
eine lln^adl billiger Hädmasedinsn auk den klarkt geworden, weleds kür den ersten
àgsnkbek niedt von der soliden Waare ^u untsrsebeidsn sind. Lins von uns
erzeugte Hädmasedine gswädrlsistet infolge des da/.u benutzten Materials eins
ladre lange Haltbarkeit und übsrnskmsn dafür unsere Vertreter die wsitgsdsndsts
Garantie. Unsers Hädmasedinsn sind su Luden in jeder besseren Hädmasedinen-
Handlung der Lebweis. ^549j (a 2654 Or)
Iilàkma8vkinenfabrik â ^Ì8engiss5erei, «omsls 8àl iisumsun. »à».

Hennis
Lisendiììei'

Inteàken.

Lslb «kakrsn anorkaimto» nrsdloiuisobss Dîsguxrsxarat
-ur I-llrâsrunx uuà Ssiluus âsr vllltürmutd uuâ àsr àîibr ^usalililrsiiliairßisiräslr I.siâsu, wls! lîleiclizuclit, «Ilgsmeû,«
Sàiià, ilüSigkeit, »srskloxkeii, dttsse» â.»ssedsii, Aîuigsl a»
àxxetit, Lurs»ili>lligk«lt, vemvtllsversttmwlliig. àsssssiobustss
Stàrkuugswittsl du Staâiuru àsr Le«»uv»Iosoeiis und bsi
^sivbsu von XIt«rssoIlVii«I>s. tlàrât-rlug ksi I-ukt- uuâ
Laâskurou. doâsur àltsr nuâ Ossàlsckt Iivobst ^utràxliob.

àsi2t1iob vislàob vsrorânst und bsstsu» «mxkoblsu.

Kedr»llà»uweisllUK
!2wsl» dis drsinaàl des ?sgss à KIsiuss l-i<iusurglàsoliso

voll -u usluusn vor odor uaoà dou Aàb-sltgn, js uaoddoiu
roan übn bssssr vortragt; kür Zünder balds Dosis.

(Woblvorsoblossou und du Duukslu audiudswabrsu.)

ft74

1 i» mi«ii <>ii»lii«»ii i». — rs tr. ^

àw-Villa.
Angknekmei' iieàtaufentkalt mit guter, billiger ?en8ion.

Lsstsns ompkedlt sied 1684

^Vittwe LutSr^l^auuSr.

544) àvvlitv empksdle als Lps-

vamenioclen'
liormlliin Meliorier,

den. Nüster gratis.

8t.Kân.

^a1IÌ86l' Irauden

per Listedon von 5 Lrlos franko gegen
àednadins à I r. 4. !><>. 1647

Vonvia viorro, 8ittvn.

W-Ail8MI
mit prlmâ Kllmmivolüöii

empkedlsn 2u billigsten Orsisen

K. I>.Iàp à ko.
5 î«»tliU>88tr. s. ft341

8t. <rv î» 11tt VI.

lausende von Lallen gibt es, wo Ossunds
und Lranks rased nur einer Lortion gu-
ter, kräftigender Lloiseddrüds bsnötbigen.

Das erfüllt s637

m allen vpe^erei- und
Oelikatssssngesedäktsn,

^ Oroguerien u.àpotdsksn.

1245
I und itliiilii li« Ilriisi iiiiiiselim l»
I Imi^i ii «i rili ii iii »II«», »»«I»
I vi r»II< Ii>li IàII«ii, woOülks über-
I kaupt noed möglied ist, nielivr g«.
I Ii«ilt dured meine imiilii rtriit»
I k«»«» Iir»i»t iiiiIl«I. Llsnaus Ls
I sedroidung des Leidens erbittet
i W^.Al«r-,11xotk.,l8««»g«»(H.argau).
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